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schuebl an der Krone des Áltars ix der Ascher
eoangeliscben Kirche tor den Strableh der
Ileiligen DreieinigAeit, d.er das Gottesbaas im
|abre 1749 getueiňt uurde. Det Állat schmijcát
die Kircbe teit 1754. Er ist das. Hauptuerk det
aas Griin b. Áscll stammexden Jobann Simon
Zeitler, dem seine zahlreichen Áltarscbópfan-
gen den Ebrennamex .Vogtlándiscber Meister
des BarocA" einlragen. Von ibm stammen aacb
der Tatfstein und d.ie Schnitzereien an den
Emporex' Ztoar warde er aon seinen Zeiíge-
nossen schlicbl als ein Tiscblermeister bezeicb-

net, aber seine Scbnitzereien and. seine reicbe
BtocÉIznst reibex ibn ,rrlter die goBen Kir-
cbexgeslalter ein. Scbox oor dem žscile, Állar
batte er im labre 1749 den fb die RoBbacher

Kircbe erriclttet.
Áaf lnserem Bilde sind unter d"em Áaf-

erstand.enen die Epangelisten LaAas und Jo-
baanes za,Íeben. Zu,iscben ibnex ist das lVap-
pex der Heten a, Zedluitz axgebraebt, das
t,ox Engeln gebalten ruird. Unter demselben
ist xocb dat Dacb der Kanzel sicbtbar, eben-
falls mil reicben barocÉex ornamenten t|erzierr.

Auferstehung
Von Pfarrer Vilbeln Getbert

Etinnerst du dich beim Betrachten dieses
Bildes nicht an so manche Stunde deines Le-
bens, in der dir an den Stufen des Áltares dei_
ner Heimatkirche Gott begegnen wollte? !7ie.
viele von uns wurden doch an dieser heiligen
Státte konfitrniert? !řie vielen ist von diesem
Áltare aus der Ruf ans ohr gedrungen
,,Kommt herzu, es ist alles bereit!" und durf-
ten hier zum Mahle des Hertn kommen. Viel-
leicht denkst du auch daran, dafi du hier dei-
nem Gaften oder deiner Gattin eheliche Liebe
und Treue geschworen hast, bis der Tod euch
scheidet.

Diese oder auch andere GedanLen werden
heute wohl iiber dich kommen, wenn du dieses
Bild auf d'iclr wirken láfit. Dabei' kommerr
dann wohl auch Gedanken des Leides und
der Trauer tiber diďr. Die Gemeinde, die sich
einst um den Áltar herum sammelte, die von
clieser Kanzel her Gottes T7on hóren durfte.' ist seit .zehn Jahren zu einer Gemeinde ge-
worden, die sowohl in weltlicher als auďr-in
geistig, geistlicher Beziehung in der 

"Fremde",in der 
"Zerstreuung" lebt. Unsere Vorfahren.

die unser Gotteshaus mit seinem Áltar einst
erbauten, verstanden im Jahre 1749 bei der
Einweihung ihrer Kirche wohl noch nicht die
tiefste Bédeutung des 

"Áschisůen Israels", mit
der sie der damalige Pfarrer anteiletg. Uns hat
es Gott durcl-r das harte Geschehen von 1945
und der folgenden Jahre zu verstehen gelehrt.
Sind wir docl-r in unserer Heimatlosigkeit zu
Menschen ,,mit einer amputierten Seele" ge-
worden, wie es ein moderner Denker einmal
in der Sprac}re der heutigen Zeit ausdrůckte.'!7en'n wir ehrlidr sind, miissen wir docl-r zu-
geben, daB wir in der Tat in dieser oder jener
liřeise wirklich Mensclren sind, auf die diese
Áussage zutrifft.

Áber sieh, dieses Bild, das dich auf cer Ti-
telseite des heutigen Rundbriefes grúBt, will
dich nun-nicht nur wehmútig machen, dir nicht
nur die Trostlosigkeit deines Daseins irgend-
wo in der Fremde vor Áugen halten. Die Kro_
ne des heimatlid-ren Áltares mit dem auf-
erwed<ten Christus will dir heute fern der ge-
liebten und ersehilten Heimat zu eineÍ stuňde
verhelfen, in der du dicb' auch erinnern sollst.
aber in der dieses Erinnern zu einer Einkehr
werden.soll, in der dir Gotrselbst begegnen
will. DaB wir uns doďr recht verstehn! Ňicbt
das Bild selbst, sondern durďr das Bild hin-
durch will Gott in der Gestalt des auferstan-
denen Chrisrus vor dich hintreten. Vielleicht
wendest du nun ein, du wůBtest" sďlon, was
nun káme. Ein bi$c}ren Růhrseligkeit und ein
Stii& Illusíon, von der du doďr keinen Tto,st
und keine' Hilfe hast. Du hast dabei nicht
einmel Unredrt. Gefiihlswallungen bringen
uns in keiner \Veise auch nur ein Stiick weiier.
So wollen wir eben ohne alle Illusion diesen
Áuferstandenen betrachten und zu uns spfe-
chen lassen. Dabei werden wít sehen, daď al_
les hóchst aktuell ist, was Er dir in deine Si-
tuation hineiň sagen will. rJřarum? Von ihm
herkommend darfst du námlió das nun er_
kennen, dafi alle deine Heimatlosigkeit, deine
áu3ere und innere Átmut eigentlich gar nicht
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'   Der Aufersfandene

schweht an der Krone des Altars in der Ascher
evangelischen Kirche vor den Strahlen der
Heiligen Dreieinigheit, der das Gotteshaus irn
jahre 1749 geweiht wurde. Der Altar schrniicht
die Kirche seit 1754. Er ist das Haaptwerh des
aus Grün h. Asch stammenden Iohann Simon
Zeitler, dem seine zahlreichen Altarschöpfun-
gen den Ehrennarnen „Vogtländischer Meister
des Baroch“ eintragen. Von ihm stammen auch
der Tanfstein und die Schnitzereien an -den
Enzporen- Zwar wurde er von seinen Zeitge-
nossen schlicht als ein Tischlernzeister _hezeich~

net, aber seine 'Schnitzereien-nnd -seine reiche
Barochhu-nst reihen ihn unter die großen Kir-
chengestalter ein. Schon nor -dern Ascher Altar
hatte er irn Iahre 1749 den ftir die Roßhacher

` 'Kirche errichtet. _
-Auf unserem Bilde sind unter dem Anf-

erstandenen die Et/angelisten Lahas und jo-
hannes zu.s'ehen. Zwischen ihnen ist das Wap-
pen der Herren 1/. Zedtu/itzangehracht, das
von Engeln gehalten wird. Unter dernselhen
ist noch das Dach' der Kanzel sichthar, ellen«
falls mit reichen harochen Ornantenten verziert.
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Auferstehung  
Von Pfarrer Wiilhelm Gerhert

Erinnerst du dich beim Betrachten dieses
Bildes nicht an so manche Stunde deines Le-
bens, in der dir an den Stufen des Altares dei-
ner Heimatkirche Gott begegnen Wollte? Wie
viele von uns wurden doch an dieser heiligen
Stätte konfirmliert? Wie vielen ist von diesem
Altare aus der Ruf ans Ohr gedlrungen
„Kommt herzu, es ist alles bereitl“ und durf-
ten hier zum Mahle des Herrn kommen. Viel-
leicht denkst du auch daran, daß du hier dei-
nem Gatten oder deiner Gattin eheliche Liebe
und Treue geschworen hast, bis der Tod euch
scheidet. -

Diese oder auch andere Gedanken werden
heute Wohl über dich kommen, wenn du dieses
Bild auf dich wirken läßt. Dabei' kommen
dann wohl auch Gedanken- des Leides und
der Trauer über dich. Die Gemeinde, die sich
einst um den Altar herum sammelte, die von
dieser 'Kanzel her Gottes Wort hören durfte,
ist seit _-zehn' '-Jahren zu einer Gemeinde ge-
worden, die -sowohl in weltlicher als. auch in
geistig, geistlicher Beziehung in der „Fremde",
in der „Zerstreuung“ lebt._Unsere Vorfahren.
die unser Gotteshaus- mit seinem Altar einst
erbauten, verstanden im Jahre. 1749 bei der
Einweihung ihrer Kirche wohl noch nicht die
tiefste Bedeutung des „Aschischen Israels“, mit
der sie der damalige Pfarrer-__anre'dete. Uns hat
es Gott durch das harte Geschehen von 1945
und der folgenden Jahre zu verstehen gelehrt.
Sind wir doch in unserer Heirnatlosigkeit zu
Menschen „mit einer amputierten Seele“ ge-
worden, 'wie es ein moderner Denker-einmal
in der Sprache der heutigen Zeit ausdriíckte.
Wen›n wir ehrlich sind, müssen wir doch zu-
geben, daß wir in der Tat in dieser oder jener
\Weis.e, wirklich Menschen- sind, auf die diese
Aussage zutrifft. , -

Aber sieh, dieses Bild, das dich auf der Ti-
telseite des heutigen Rundbriefes grüßt, will
dich nun-nicht nur wehmütig mach-en, dir nicht
nur--die'Trostlosigkeit deines Daseins irgend-
wo -in der Fremde vor Augen halten. Die Kro-
ne des heimatlichen Altares mit dem auf-
erweckten Christus will dir heute fern der ge-
liebten und ersehnten. Heimat zu einer Stunde
verhelfen, in der du dich auch erinnern sollst.
aber in der dieses Erinnern zu einer Einkehr
werden_soll, in der dir Gott- selbst begegnen
will. Daß wir uns doch recht verstehn! Nicht
das B-ild selbst, sondern durch das Bild hin-
durch will Gott in der Gestalt des auferstanf
denen Christus vor dich hintreten. 'Vielleicht
wendest du nun ein, du wüßtest schon, was
nun käme. Ein bißchen Rührseligkeit und ein
Stück Illusion, von der du doch keinen Tro-st
und keine Hilfe hast. Du hast dabei nicht
einmal Unrecht. Gefühlswallungen bringen
uns in keiner Weise auch nur ein Stück weiter.
So wollen wir eben ohne alle Illusion diesen
-Auferstandenen betrachten und zu uns spre-
chen lassen. Dabei werden wir sehen, daß al-
les höchst aktuell ist, was Er dir in-'deine Si-
tuation hinein sagen will. Warum? Von ihm
herkornmend darfst du nämlich das nun er-
kennen, daß alle deine Heirnatlosigkeit, deine-
äußere und innere Armut eigentlich gar n'-icht'

\

E ef t 3 xi
` .5.rr Ä, i _ . .. _. . . ig .

-f

,fs
Ü; -., '.

vis- _'u›.-.fr



das Schlimmste in deinem Leben ist. Doch
halt ! Vielleicht wendest du ein, dafi es gar
nichts Schlimmeres nbch geben kann als die
Bosheit und Niedertracht, von Menschen der
Heimat, des Besitzes, aller Habe und alles
Guts beraubt zu werden. !řenn du so denkst,
dann bist du aber gewifi der Illusion erlegen,
der du entgehen willst. Es gibt náml'ió noch
etwas viel Schlimmeres! Die Tatsache, da$ du
und ich, wir alle, einmal, der eine friihet und
der andere spáter sterben můssen. !řir werden
doch dauernd daran erinnert, wenn diě Kunde
vom Tode eines lieben Menschen, der unď
nahe stand, an unser Ohr dringt. Du schliefit
vielleicht davot die Áugen und dann wirst du
doch durch das Grab deines Mannes oder dei-
nes Sohnes, das sich irgendwo in der Fremde
be6ndet, daran erinnert. Du stehst plótzlich
vor dieser harten Tatsache, wenn dich ein Hů-
gel von deinem liebsten Menschen trennt und
du nicht mehr mit ihm Zwiesprache halten
kannst, wie du es einst gewohnt waÍst. Ist
denn das nicht tatsáchlich die Situation, in der
wir uns dauernd vorfinden, die Bedrohtheit
unserer Existenz, die uns umgibt, wenn wit
nůchtern und illusionslos unseÍ Sein in dieser
\7e1t betraďrten?

Áber nun darfst <ju auch die andere Seite
unseres Lebens sehen, die dir durch das Bild
des aufurstandenen Christus in der Ktone des
heimatlichen Altars hindurch gerade ietzt in
der Osterzeit offenbar werden will: daB du
nun ein zum Leben, zum ,,ewigen" Leben Be-
stimmter und Gerufener bist.

]Ďřodurch aber diese lwende ? IJ7eil Gott,

Bonns osÍergobe:

der heilige Geist, dessen Existenz nicht be-
.grenzt ist, der der ,,Ewige" heiBt, der Men-
schen ins Dasein ruft und sie áus dem Leben
holt, der auch dein Leben gestaltet und lenkt

- ob du es wahr haben willst oder nicht -eben gerade in diesem Jesus Christus ein Zei-
chen auÍgerichtet hat. Ein Zeichent Áber wo_
fúr? DaB du erkennen sollst und darfst, mein
Leben hat wohl innerhalb dieser \0{ielt ein
Ziel, eine Grenze, aber der heilige und dwige
Gott wird mir mit ali den Lieben, die mir
voÍausgegangen sind' sein ,,Stehe auf'' zuru-
fen, wie Er es einst Jesus Christus zurief. LaíJ
dir diesen Trost rroch einmal mit éinem der
gewaltigen Bílder aus der Bibel vefdeutlichen:
dein Leib, dein dem Sterben und Tod anheim-
fallendes itdisches Sein soll sein ein ,,Sam-
korn" fůr die Ewigkeit.

\Was will dieses Bild von der Krone des
Áscher Áltars mit dem auferstandenen Chri-
stus 7 Es wíll dich zu einer Begegnung mit
dem heiligen und lebendigen Gott aufrufen,
der in diesem Jesus Christus dem To'de die
Macht genommen und deinem und unseÍem
Leben, aber auch unseÍem Sterben einen Sinn
gegeben hat, indem eÍ unseÍen Blick hin auf
die Áuferstehung von den Toten wendet.
Dann darfst cu angesichts der Gráber in der
Heimat, von denen du getrennt bist. vor und
iibet den Grábern, an die du in der Fremde
gestellt wurdest und wirst, rnit dem Psalmi-
sren und Martin Luther, dem dieses Wort in
vielen Ánfechtungen zum Trost wurde, beken_
nen: , Ich werde nicht sterben, sondern leben
und die werke des Hetrn verkůndigen."

Der Losfencrusgreich in der neuen Fossung
Einstimmig und ohne eine einzige Enthal'

tung hat der Deutsche Bundestag am 4. Aprll
in dritter Lesung die 8. Novelle zum Lasten-
ausgleichsgesetz verabschiedet. Áus den von
allen im Bundestag vettretenen Parteien abge-
gebenen Erklárungen war zu entnehmen, daB
die in diesem Aenderungsgesetz enthaltenen
Verbesserungen allseits begrůfit werden, ob-
wohl es noch-eine Reihe unerfůllter und zur
Zeit grósterr'teils wohl auch unsrfiillbarer
\řiinsche hinsichtlich einer weiteren materiel-
len Ausweitung der gesetzlichen Bestimmun-
gen gibt. Die Tatsache, dafi wáhrend der vot-
angegangenťn zweiten Lesung insgesamt nur
acht Ábánderungsvors:hláge voÍgelegt wurden,
wovon drei die Zustimmung der Mehrheit des
Hauses fanden. kann bei dem Umfang der Ge-
setzesnovelle als der Beweis dafiir genommen
werden. dafi die an cer Áusarbeitung im Áus_
schufi beteiligten Abgeordneten aller Parteien
ein gut durc'hgearbeitetes Gesetz vorgelegt ha-
ben.

Die Sprecher aller Parteien, der Vorsitzen-
de des Lastenausgieichsausschusses und der
Bundesvertriebenenminister stellter.r fest, dsB
mit cieser Novelle die gesetzliche Árbeit an
der Lastenausgleichsmrterie kc)nesu'cgs abge-
scblos-rrx sei und es eincm neuen Bundestag
vorbchalten bleibe, eines Tages zu ptiifen, ob
und welctre u,eiteren Verbesserungen in dieses
Gesetz eingebaut werden kónnen' Der Bundes-
tagsprásident dankte allen an den Arbeiten
zum Lastenausgleichsgesetz beteiligten Kreisen
und bezeichnete die Lastenausgleichsmaterie
neben dem Rentenreformgesetz als die um-
|assend'ste und eine bed'eiltun851)olle 8eseÍz4e-
beriscbe Árbeit, die von den beiden Bundes-
tagen der Ja.hrc 1949 bis 1957 geleistet wor-
den ist.

Von den Áenderungsantrágen lóste vor al_

lem der des BHE nach Abgeltung auch der
ůber einer Million RM liegenden Scháden mit
6,5 PÍoaeff lángere Diskussionen aus. Dabei
wiesen die beiden Vorsitzenden des BVD und
des VdL sowie der BHE-Sprecher Dt. Klótzer
darauf hin' daB es durch nichts zu fechtfeÍtigen
sei, daB 

- 
wáhrend in den \řáhrungsgeset'

zen selbst die Geldwerte ohne Begrenzung
nach oben mit ó 5 v. H. abgegolten wurden
und es auch kein anderes Entschádigungsge-
setz gibt, das nicht v'enigstens diesen Min-

destsatz anerkennt 
- 

man bei der .ietzigen
Novelle wíederum fút die SachweÍtverluste der
Vertriebenen und Geschádigten in den ober-
sten stufen ilnter áiesen Betrag gegangen ist..
Der Ánttag wurde abgelehnt.
Im ganzen gesehen vetlief die Debatte úber-

raschend glatt. In weníger als vier Stunden
waren beide Lesungen, die zweite und die
dritte, ůber die Bůhne gegangen. 'Die Spre-
cher aller Patteien'und auch der Verttiebe-
nenverbánde braclrten zum Áusdruck dafi die
votlegende Novelle trotŽ noch vofhandener
und nicht erfůllter \íiins:he einc positive Be-
weÍtung verdiene. Sie ist wesentlich besser
ausgefallen, als die Regierungsvorlage es ge-
plant hatte, un4 Lr:ngt de"n Vertriebenen eine
ganze Reihe ins Gewicht fallender materieller
Besserstellung:n.

Die meisten der erreichten Verbesserungen
sind von den Vertriebenenverbánden vorge-
schlagen worden. Dcn Abgeordneten, Cie im
AusschuB an der Gestaltung mitgearbeitet ha-
ben, ist es zu danken, dafi diese Vorschláge
tatsáchlich und weitestg:h:nd realisiert wor_
den s'ind. Der Bundesrat und der Vermitt-
lungsausschufi rverden nach Cstern das letzte
und entscheidende \Vort sprechen. Mit dem
zum 1. Aptil růckwirkenden Inltafttreten der
Novelle kann dah:r frůhester-rs Ende Mai, mit
dem \iTirksamwerden der ne ue n materiellen
Verbesserungcn kaum vor Oktober oder No-
vember dieses Jahres gerechnet werden.

In der jetzt vom Bundestag verabschiedeten
Form bringt die Novelle folgende Aenderun-
gen gegenii'cer den bisherigen Bestirnmungen:

I. ÁLI-GEMEINER ÁRT:
1. Die bisherlge Sperrftist fůr die Ántragstel_

lung nech dem Feststellungsgesetz wird
ůberhaupt aufgehoben. Das heifit,. wer es
noch niclrt getan hat. kann auch nacb Y{irk-
samrr'erden dieser Novelle noch seine Sďrá-
den anmelden und Entschádigung bean-
tragen.

2. Áuf den Schaden kónncn sich in Zukunft
al|e Erben ohne Beschránkung auf náhere
Ángehórige berufen.

3. Der Yertriebenenbegriff deckt sich jetzt
vóllig mit den diesbezůglichen Bestimmun-
gen dcs BunCesvertriebenenlaesetzes.

OstergriiRe on die HeimoÍ
HÓt' zz, Heinlat,
uas die Stimnen aas der Ferne sagen,
biiť zil, Heimat,
utas die Hiimmer an tlie Glocken scblagen,
bór' zu, Heimat,
tuas die IITind.e aus dem l,YeJten lraqen!

Heirnat,
d'enÉ' der Hiind.e, die sich t'ilr dicb falten,
Heinat,
den€' dar Seelen, die d.icb inxig balten!
Heimat,
riiste dicb zam Oslerles!e,
sthniich dich, Heimat,
Iiir die abertaasend Gáste !

Da d.ie Srimmen ats der Ferne t)ringen,
beben an sie, laut filr dicb za singen.
Uxd die Hiimmer aas'den Glockenu,iinden
scblagen BotscbaÍt, sie dir binzusendex.
lYind.e u,eb'n die Sebnsucb aus d.em Westen
bjn zlm LeÍzten, zum aerloťnen Beslen,
und d.er Donz der Hiinde bebet schuebend
dicb zum Hinmel, Heirnat, preisend, lebend.

Freu' dicb. Hei)nat !
Wenn die Wiesen sprossen,
sprosJen Tr)nen,
die'fiir d.icb !ergosren.
Freu' dicb, Heimat!
Áas der Glochen Dróhnen
bóre Stimnzen lon lerhieb'nen Sóbnen.'
Frea'dicb, Heima!,
tlenn in IYeb'n der Wzind.e
scbláp das Herz,1ils deinem'|etnslen Kj,lde''
Freu' dicb, HeimaÍ,
xuenil ails den Gebeten
deine Toten grilBerld ror dicb treten.

Denn die Stirnmen tt,issen es za sdqe?r,
nnd die Glochen uissen es zil tcb!ageu,
und die Winde uissen es zil tragen,
uie d'ie Hánde bild.en za Gestalten,
tt,as die Seelen ernst im Tie't'sten balten:

Das GeÍrelene u,ird nicbt t,ergeben,
das Gescblagene uird atlersteben!
Ostergril[3e, die GewiBbeit geben:
Dr u,irst leben, Heima.t, leben, leben.!

Brxno Brendel

4. Die Tatbestánde des Vertreibungs-, Ost-
und Spaterschadens sind zur Berůcksichti'
gung \'0n Sonderfállen eru'eirert'

5. Das Verfahren fiir die Gewáhrung und
Áuszahlúng der Hauptentschádigung'wurde

- wie eine Reihe weiterer Verfahrensvor'
schriÍren 

- 
verbessert'

II. ÁUFBIIINGUNGSSEITE:
l. Die bishsr nur bis I958 geltende ZuschuB-

pflicht der Lánder zur.Áufstockung det aus
den drei Lastenausgleichsabgaben gingehen'
den Betráge auÍ 2,6 Milliarden DM jáhr-
lich wird fiir die gesamte Laufzeit des Ge-
setzes, aiso bis I979, erstreckt, weil nur
durch eine endgúltige Regelung dieser Fra_
ge die finanziellen Grundlagen fúr die vor-
gesehenen Áusgleiclrsleistungen geschaffen
verden kónne n. Die Lánder lelsterí diese
Zuscl-růsse aus cem Áufkomrnen der Ver_
mógenssteuer.

2. Die Beschránkung der ZusclruBpflichr dc.'Bundes und der Liir)d(r zur Unterhalts-
hilfe auf 440 Millionen DM wird aufgeho-
beir, da durch die Anhebung det Unter-
haltshilfeleistungen die gesamten Áufwen_
dungen hierfiir wr sentlich mehr als 88o
Millionen DM betragen. Mit diesem Min-
destbettag kónnte daher die 50ptozentige
Zuschufipflicht nicht voll tealisiert werden.

J. Der Bund wird verpflichtet, einen einmnli-
gen ŽuschuBbetlag in Hóhe von 100 Mil-
lionen DM als Ersrtz fůr ďie durch Kiir-
zung'der Vierteljahresbetrágq rn Berlin ent-
stehenden Áusfálle zu zahlen.

t8-

das Schlimmste in deinem Leben ist. Doch
halt! Vielleicht wendest du ein, daß es gar
nichts Schlimmeres noch geben kann als die
Bosheit und Niedertracht, von Menschen der
Heimat, des Besitzes, aller Habe und alles
Guts beraubt zu werden. Wenn du so denkst,
dann bist du aber gewiß der Illusion erlegen,
der du entgehen will.st. Es g-ibt nämlich noch
etwas viel Schlimmeres! Die Tatsadıe, daß du
und ich, wir alle, einmal, der eine früher und
der andere später sterben müssen. Wir werden
doch dauernd daran erinnert wennidie Kunde7 _

0vom Tode eines lieben Menschen, der uns
nahe stand, an unser Ohr dringt. Du schließt
vielleicht davor die Augen und dann wirst du
d'och durch das Grab deines Mannes oder dei-
nes Sohnes, -das sich irgendwo in der Fremde
befındet, daran erinnert. Du stehst plötzlich
vor dieser harten Tatsache, wenn dich ein Hü-
gel von deinem liebsten Menschen trennt und
du n-icht mehr mit ihm Zwiesprache halten
kannst, wie du es einst gewohnt warst. Ist
denn das nicht tatsächlich die Situation, in der
wi-r _ uns dauernd vorfinden, die- Bedrohtheit
unserer Existenz, die uns umgibt, wenn wir
nüchtern und illus-ionslos unser Sein in dieser
Welt betrachten?

Aber nun darfst du auch die andere Seite
unseres Lebens sehen, di'e dir durch das Bild-
des auferstandenen Christus in der Krone des
heimatlichen Altars hindurch gerade jetzt in
der Osterzeit' offenbar werden will: daß du
nun ein zum Leben. zum „ewigen“ Leben 'Be-
stimmter und Gerufen-er b-ist.

Wodurch aber diese Wende? Weil Gott,
'Banns Osfergabet _ - ip _

Der Lastenausgleich
- Einstimmig und ohne eine einzige Enthal-
tung hat der Deutsche Bundestag am 4. April
.in dritter Lesung' die 8. Novelle zum 'Lasten-
ausg'leichsgesetz verabschiedet. Aus den von
allen .im Bundestag vertretenen Parteien abge-
gebenen Erklärungen war zu entnehmen, daß
die in diesem Aenderungsgesetz enthaltenen
Verbesserungen allseits begrüßt werden, ob-
wohl es nochleine Reihe unerfüllter und zur
Zeit größtenteils wohl auch _unerfüllbarer
Wünsche hinsichtlich einer weiteren materiel-
len Ausweitung der gesetzlichen Bestimmun-
gen gibt. Die Tatsache, daß während der vor-
angegangenen zweiten Lesung insgesamtnur
acht Abänderungsvorschlä-ge vorgelegt wurde-n,
wovon drei die Zustimmung der Mehrheit des
-Hauses fanden. kann bei dem Umfang der -Ge-
setzesnovelle als der Beweis dafür genommen
werden, daß die an der Ausarbeitung im Aus-
schußbeteiligten Abgeordneten aller Parteien
ein gut durchgearbeitetes Gesetz vorg-elegt ha-
ben. I , ~

Die Sprecher aller Parteien, der Vorsitzen-
de des Lastenausgleichsausschusses und der
Bundesvertriebenenminister stellten fest, daß
mit dieser Novelle die gesetzliche Arbeit an
der Lastenausgleichsm:.=.teı'ie heinesatcgs ahge-
schlosscn sei und es einem neuen Bundestag
vorbehalten bleibe, eines Tages zu prüfen, ob
und welch-e weiteren Verhesserangen in dieses
Gesetz eingebaut werden können. Der Bundes-
tagspräsident dankte _allen an. den Arbeiten
zum Lastenausgleichsgesetz beteiligten Kreisen
und bezeichnete die Lastenausgleichsmaterie
neben dem Rentenreformgesetz als die nm-
fassendste und eine hedeutnngsnolle gesetzge-
herische Arheit, die von den beiden Bundes-
tagen der Jahre 1949 bis 1957 geleistet wor-
den ist. - ' -

Von den Aenderungs-anträgen löste' vor al-
lem der des'BHE nach Abgeltung auch der
über einer Million RM' liegenden Schäden mit
6,5 Prozent längere Diskussionen aus. Dabei
wiesen die .beiden Vorsitzend-en'des BVD und
des _VdL sowie der BI-IE-Sprecher Dr. Klötzer
darauf hin, daß es _durch nichts zu rechtfertigen
sei, daß _ während in den Währungsgeset-
zen selbst die Geldwerte '-ohne Begrenzung
nach oben mit 65 v. I-I. abgegolten wurden
und es auch kein anderes Entschädigungsge-
setz gib.-t, das nicht wenigstens diesen Min-

cler heilige Geist, dessen Existenz nicht be-
grenzt ist, 'der der „Ewige“ heißt, der Men-
schen ins Dasein ruft und sie aus dem Leben

_holt, derauch dein Leben gestaltet und lenkt
_ 'ob du -e-s wahr haben willst oder nicht _
eben gerade in diesem Jesus Christus ein Zei-
chen aufgerichtet hat. Ein Zeichen-I Aber wo-
für? Daß du- erkennen sollst und darfst, mein
Leben hat wohl innerhalb dieser Welt ein
Ziel, eine Grenze, aber der heilige und ewige
Gott wird mir mit all den Lieben, die mir
vorausgegangen sind, sein „Stehe auf“ zutu-
fen, wie Er es einst Jesus Christus zurief_ Laß
dir diesen Trost noch einmal mit einem der
gewaltigen Bilder aus der Bibel verdeutlichen:
dein Leib, dein dem Sterben und Tod anheim-
fallendes irdische-s Sein soll sein ein „Sam-
kom“ für die Ewigkeit.

Was will -dieses Bild v"on_ -der Krone de-s
Ascher Altars mit dem auferstandenen Chri-
stus? Es will" dich zu. einer -Begegnung mit
dem "heiligen und lebendigen Gott aufrufen,
der in diesem Jesus Christus dem Tode die
Macht genommen und deinem und unserem
Leben, aber auch unserem- Sterben einen Sinn
gegeben hat, indem er unseren`Blick hin' auf
die Auferstehung von den Toten wendet.
Dann darfst du _angesicht-s_ der Gräber -in der
Heimat, von denen du getrennt bist, vor und
über den Gräbern, an die du in der Fremde
gestellt wurdest und wirst, mit dem __ Psalmi-
sten -und Martin Luther, dem dieses Wort in
vielen Anfechtungen zum' Trost wurde, beken-
nen: ,' Ich werde nicht sterben, sondern leben
und die Werke des _H-errn verkündigen'.“__

ı- '

in der neuen Fassung
de__stsatz anerkennt _ man bei der .jetzigen
Novelle wiederum für die Sachwertverluste der
Vertriebenen _und Geschädigten in_ den 'ober-
sten Stufen"_nnter diesen' Betrag gegangen ist.
Der Antrag wurde abgelehnt. ' ' .

Im ganzen gesehen; verlief die Debatte über--
raschend glatt. In Weniger als vier Stunden
waren beide Lesungen,_ die zweite und die
dritte, über die Bühne gegangen. .Die Spre-
cher ialler Pa-rteien'und auch der Vertriebe-
nenverbände brachten zum Ausdruck daß die
vorlegende Novelle trotz noch vorhandener
und nidıt-erfüllter Wünsche eine positive Be-
wertung verdiene.. Sie ist wesentlich besser
ausgefallen, -als die Regierungsvorlage-es ge-
plant hatte, un<l.l:r-in-gt den Vertriebenen eine
ganze Reihe ins Gewicht fallender materieller
Besserstellungcn. `- '

-Die meisten der' erreichten Verbesserungen
sind-von den Vertriebenenverbänden' vorge-
schlagen worden. Den Abgeordneten, die im
Ausschuß' an d-er Gestaltung mitgearbeitet ha-
ben, ist es -zu danken, daß diese Vorschläge
tatsächlich und weitestgehend irealisiertiwor-
den sind. Der Bundesrat und der Vermitt-
lungsausschuß werden nach Ostern das letzte
und 'entscheidende W'ort sprechen. Mit dem
zum 1. April rückwirkenden; Inkrafttreten der
Novelle kann daher frühestens Ende Mai, mit
dem Wirksamwerden der neuen materiellen
Verbesserungtn 'kaum vor Oktober oder No-
vember dieses Jahres gerechnet- werden.

In der jetzt' vom'Bundestag verabschiedeten
Form bringt die Novelle fo_lgend'e Aenderun-
gen gegenüber den.'bisherigen Bestimmungen:

I. ALLGEMEINER ART: i

1. Die bisherige Sperrfrist für die Antragstel-
lung nach dem Feststellungsgesetz wird
überhaupt aufgehoben Das heißt, wer es
noch nicht getan hat. kann auch nach -Wirk-
samwerden dieser-Novelle .noch seine Sfihä-
den anmelden und Entschädigung -bean-
tragen. _ '

2. Auf den Schaden können s-ich in Zukunft
' alle Erben- olíine Beschränkung auf nähere
Angehörige berufen. _ - - '

3. Der Vertriebenenbegriff deckt' sich jetzt
völlig mit'-den diesbezüglichen Bestimmun-
gen-des Bundesvertriebcnen-gesetzes. -

_ Ostergrüße an die Heimat  
Hör' zu, -Heimat, ' - .
was die Stimmen aus der Ferne sagen,
hör' zn, Heimat, _ '_
was die Hdntmer an die Gloche-n schlagen,
hör' zn, Heimat, _
was die lVinde ans dem Westen tragen!

Heimat, _
denÄe"_ der Hände, 'die sich für dich falten,
Hei-mat, -
dene' der Seelen, die dich innig haltenl -
Heimat, - ' ' '
riiste dich zum Osterfeste,
schnziicrê* dich, Heimat,
fiir die ahertansend Gastes' _

Da die Stimmen ans der Ferne dringen, °
hehen an sie, lant ftir dich zu singen. _
Und die Hdntmer ans* den 'Glochenwanden
schlagen Botschaft, sie dir' hinzusenden,
Winde weh'n die Sehnsucht ans dem ll'/esten
hin zum Letzten, zum nerlorinen Besten,
nnd der Dom der Hände hehet schwehend '_
dich zum Himmel, Heimat, preisend, lehend.

Frezc' dich, Heimat!
Wenn die lViesen sprossen,
spr'ossen Triinen, _
die ftir dich riergossen. _
Freu* dich, Heimat! -
Ans der -Glochen Dröhnen '
höre Stimmen von 1›ertrieh'ne`n Söhnenl
Freu' dich, Heimat, 'I '
denn im Wehlin der Wfinde . - '_
schlägt das Herz aus deinem feinsten Kinde..
Freu* dich, Heimat, _'
wenn aus den Geheten i
deine Toten' griißend 1.-'or -dich treten.

- _ 1 _

Denn die Stimmen ef-'issen es zn sagen,
und die Glochen wissen es zu -schlagen,
nnd die`UVinde wissen es za tragen,
wie die'Hande hilden zn Gestalten, _
was die Seelen ernst im Tiefsten halten.-

Das Getretene wird nicht rergehen,
das Geschlagene wird anferstehenı'
Ostergrit`ß__e, die Gewißheit gehen: -*
Du wirst lehen, Heimat, " lehen, lehenl-

_ - " Brnno Brendel _
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4. Die Tatbestände des Vertreibungs-, Ost-
und Spare-rschad-ens sind zur Berücksichti-
gung v_o_ı¬ı Sond-erfällen erweitert. _

5. Das Ve-rfahre__n_ für' die Gewährung und
Auszahlung der Haup-tentschädigung wurde
__ .wie eine Reihe. weiterer Verfahrensvor-
schriften' _ verbessert; I

II. AUFBRINGUNGSSEITE: ' "
1. Die bisher nur bis 1958 geltende Zuschuß-

pflicht der-Länder zur.Aufstockung der aus
den drei Last-enausgleichsabgaben eingehen-

den Beträge auf 2,6 Milliarden' DM. jähr-
lich wird- für d.ie gesamte Laufzeit des Ge-
setzes, also bis 1979, erstreckt, weil -nur
durch eine endgültige Regelung dieser Fra-
ge die fin-'anziellen Grundlagen- für die vor-
gesehenen A_usgleichsleistungen_ geschaffen
werden können. Die Länder leisterl diese
Zuschüsse aus'dem'Aufkommen der Ver-

-ı _ _ .
ıı- 'mogenssteuer. - -

2._Die Beschränkung der Zuschußpflicht des
Bundes und der Länder zur Unterhalts-
hilfe auf 440 Millionen DM wird aufgeho-
ben, da durch die Anhebung de'r Unter-
haltshilfeleistungen die gesamten Aufwen-
dunge-n hierfür wesentlich _mehr -als 880
Millionen DM betragen. Mit diesem Min-

. destbetrag könnte daher die Süprozentige
Zuschußpfiicht nicht voll realisiert werden.

3. Der Bund wird verpflichtet, einen einmali-
ge'n Zuschußbetrag in Höhe von 100. Mil-

' ' lionen DM als Ersatz für die durch Kür-
. zung *der _Vi_erteljahresbeträg<-; in Berlin ent-

stehenden Ausfälle zu zahlen.



J. Die Kcsten der Lastenlusgleichsbank, der
Deutscien L,rnde srr nte nbank und der
Dcutschen Siedlungsbank fůr díe Durch-
fiihrung von Mafinahmen des Lastenaus-

'gleichs werden kůnftig nicht mehr aus dem
Fond, sondern aus dem Bundeshaushalt be-
zahit.

5. Áls weiterer Ánsporn fůr eine vorzeitige
Leistung der Ábgabepflicht sind weitere
Vergiinstigungen Íiir die Beantragung von
verkiirzten Laufzeiten der Vermógensabga-
'be eingefůhn rvorden.

III. HÁUPENTSCHÁDIGUNGS-
LEISTUNGEN:

1 .' H ll pt 
"nt schád i gu n 3.'

Fůr die Ertechnung der Grundbetráge wer-
den 59 Schadensgfuppen aufgestellt. Fůr Schá-
den bis zu 4 600 RIvÍ wird eine lO0prozentige
lintschádigung gezahlt, zu der - wie bei al-
Ien anderen Stufen 

- 
bei Vertriebenen noch

cin zehnprozentiger Zuschlag kommt. Die neue
Staffelung bringt eine erhebliche Vetbesserung
gegenúber den bisherigcn Entschádigungslei_
stungen. Dariiber haben wir bereits in unserer
letzten Nummer, Seite !2 berichtet, scweit es
die Scháden von 4 600-48 000 RM betrifft.

Hier nun nochmals die Gesamtaufstellung fúr
.rlle 59 Schadensgruppen:

1 bis t 000
2 bis 5 500
I bis 6 2oo
4 bis 7 2Oo
I bis 8 t00
6 bis 10 Ó00
7 bis 12 0OO
8 bis 14 000
9 bis 16 000
10 bis 18 0OO
1 1 bis 20 000
12 bis 23 O0o'|3 bís 26 ooo
L4 bis 29 OAO
1 5 bis 12 OOO
16 bis 36 000
17 bis 40 000
l8 bis 44OOO
19 bis 48 000
20 bis t3 000
21, bis 58 OO0
22 bis 61 oOU
21 bis 68 000
24 'bis 74 OOo
25 bis 80 000
26 bis 8ó 0o0
27 bis 93 ooo
2a bis 100 000
29 bis 110 OCO
30 bis 12O.OO0
31 bis 130 000
32 bis 140 000
33 bis 150 000
14 bis 160 000
35 bis 170 0Oo
16 bis 180 OO0
i7 bis 190 000
18 bis 200 000
39 bis 22o Ooo'
40 bis 24O\OO
41, bis 260 000
42 bis 280 000
43 bis 300 000
44 bis ll0 000
41 bis 360 000
46 bis 190 0oO
47 bis 42O oOO
48 bis 460 0oo
49 bis 500 000
50 bis 550 000

'1 
bis .ó00 0o0

,2 bis 660 000
53 bis 720 000
54 bis 790 000
55 bis 860 000
56 bis 910 0oO
57 bis 1 000 000
58 bis 2 000 000
t9 iiber 2 000 000

hóchstens 4 600
4 850
t 150
5 500
5 850
6 200
6 600
7 050
7 t00
7 950
8 400
8 850
9 350
9 800

70 250
10 700
11 200' 
11 700
72 200
1.2 750
L3 350
r1 9ro
t4 550
1.5 200
15 850
t6 450
17 100
17 800
18 650
19 600
20 rto
2t 450
22 350
32 700
24 050
24 850
25 650
26 450
27 

"O28 900
30 200
31.4ro
32 700
34 ZO0
36 000

' 17 800
39 500
4t 400
43 500
45 750
48 150
50 700
53 400
56 2rO
59 250
62 200
65 000
65 000

101 000

Neben der Móglichkeit der Befriedigung 'der
.t\nspriiche auf Haupte ntschádigung durch
Áushándigung von Schuldverschreibungen an
die Geschádigten ist auBerdem eine Befriedi-
durch durch Eintragung in ejn Schuldbuch des
Bundes eingefúhrt worden.

Fůr die Áuszahlung der Hauptentschádi-
gung die nach Dringlichkeitsstufen erfolgen
soll, 'werden neb:n sozialen Verháltnissen
auch hohes Álter die Móglichkeit der Nach-
entrichtung von Beitrágen zu dén gesetzlichen
Rentenversicherungen, die Schaffung oder Fe-
stigung eineÍ eigenen Existenz usw. als ,Griin-
de fůr beschlcunigte Áuszahlungen anerkannt.

Scháccn an land- und forstwirtschaftlichem
Vermógcn werden mit einem um ein Drittel
erhóhten Betrag - auch fiir Verluste im Su_
detenland 

- 
angesetzt.

2' H du|f at s e nt s c}lád' i gun g :

Die Entschádigungsleistungen werden in
allen Gruppen um je 400 DM erhóht; das
heiíJt auf 1 200, 1 600 und 1 800 DM' Die
Kinderzuschláge werden auf 150 DM angeho-
bcn.

Die Beschránliung' dafi i.rron.n keine
Hausratsentschád.igung erhalten sollen, die in
den Jahren 7949 bis 19)1 ein Einkommen
von meht als 10 000 DM oder ein Vermógen
von mehr a1s 15 000 DM hatten, wird aufge-
hoben. Der Ánspruch auf Hausratsentschádi-
gung kann kůnftig auch unbeschránkt vererbt
und abgetrrten werden.

j. Unterhaltshille:
Die Unterhaltshilfesátze werden auf 120 DM

fiit ce n Geschádigten, auf 60 DM fiir den
Ehegatten und auf 42 DNI ftir jedes Kind
erhóht.

Die Freibetráge werden bei gleichzeitigem
Bezug vcn Sozialrenten um 5O Prozent, bei
Kriegsbeschádigten, Ktiegerwitwen usw. auf

die Hóhe der Grundrente, bei Elternrenten
auf 30 v. H. ier Rente usw. erhóht. Neue
Freibetráge fůr Kapital- und Mieteinnahmeň
in-řŘihe von 20 DM monatlich werden einge-
fůhrt.

Der Grenzbeuag fiir Bigerrvermógen, das
den Bezug der Unterhaltshilfe ausschliefit, wird
von 5 000 auf 6 000 DM erhóht.

Geschádigten' die frůher von einet selbstán-
cigen Erwerbstátigkeit lebten und die einen
bestimmten Mindestgrundbetrag der Haupt-
entschádigung erteichen' wird' auch wenn sie
die bisherige Áltersvoraussetzung nicht erfůl_
len, d. h. am Sticht:g noch nicht das 65. Le-
benslahr (bei Frauen das 60. Lebensjahr) er-
reichen, auf weitere drei Jahre das ,,Hinein-
wachsen" in die Unterhaltshilfe ermóglicht.
Die Unterhaltshilfe wird in diesem Falle ge-
wáhtt, bís der Grundbetrag det Hauptentschá-
digung bei 40prozentiger Ánrechnung der
Unterhaltshilfezahlungen erreicht ist.

4. Ent s rbád i2a n lsfe n le :

Durch die Erhóhung der Grundbetráge der
Hauptentschádigung tritt eine Steigerung der
Entschádigungssátze um rund ]0 bis 100 Pro-
zent ein.

Der monatliche Einkommenshóchstbetrag.
der die Gewáhrung der Rente ausschlieBt, ist
auf 300 DM fiir den Berechtigten und um
weitere 10o DM fůr den Ehegatten und 50
DM je Kind erhóht worden.

Fiit Hauptentschádigungsberechtigte betrágt
der Mindesmatz der Entschádigungsiente kůnÍ_
tig sechs v. H., statt bisher vier Prozent des
Grundbetrages.

- Die Monatsbetráge der Entschádigungsrente
fůr Verlust der Existenz werden um zehn DM
angehoben, was sich iedoch nur bei Beziehern
der Entschádigungsfente und nicht bei
gleichzeitigem Bezug der Unterhaltshilfe 

-auswirkt.

Yom Eise befreit . . .
\Ď7ir wohnten noch ih der Sowjetzone' als

mein Junge neun Jahre alt wurde und es wat
Palmsonntag. !7áhrend Mutter zu Hause das
Sonntagsessen vorbeneitete, nutzte ich das
herrliche Frůhlingswetter zu einem Vormit_
tagsspaziergang. Das nahende Osterfest war
schon iiberall zu spiiren und bei dem Buben
konzentrierten sicl' wohl die Gedanken schon
darauf, was der osterhase am náchsten Sonn-
tag bringen werde. Er lieB mich, meine gute
Laune ausnůtzend, auch verschiedene T7ůnsche
wissen und dann sagte er mir, da8 er Mutti
als Ostergeschenk ein Tee-Ei kaufen wol.le, er
habe aber nicht soviel Geld. Da es sich um
einén nůtzlichen Gegenstand handelte, der zur
Vervollstándigung der Kiiche geeignet war,
willigte ich ein. den Rest zu den gesparten
Pfennigen beizulegen.

Der Bub freute sich sehr, daB er. auch er-
was schenken kann. Áls ich ihn aber fragte, ob
er auch mir etwas schenkt' kam natůrlich die
Ántwort' daB ich ihm etvras meht Geld ge-
ben miiíJte' Ich gab ihm darauf zu verstehěn,
da6 ich von ihm kein gekauftes Ostergeschenk
móchte, 'mich aber freuen wiirde, wenn er ein
schónes Gedicht lernt und zu ostetn vortrágt.
In den Áugen děs Jungen war dies wohl e]in
bescheidener l7unsch und er war gleich mit
Begeisterung dabei. Es drehte sich jetzt nur
darum, welches Gedicht er lernen sollte.

Die Umgebung von Jena und die feierliche
Stimmung des Tages brachten meíne Gedan_
ken plótzlich auf Goethes osterspaziergang.

Es war mit zwat klar, dafi dieses Gedicht
fiir ein Kind in dem Álter zu schwer ist, den-
noch wolite ich sehen, wie der Junge damit
fertig wird.

Zu Hause wurde nun der ,,Faust" aus dem
Bůcherschrank geholt und ich zeigte, wo der
osterspaziergang zu finden íst'

In der 'folgenden rVoche sagre mir meine
Frau, dafi der Junge ieden Ábend im Bett
eifrig lernt und sich schon verschiedene Stel-
len, die ihm' unverstándlich waren. erkláren
lieí3.

Áls wit uns nun am ostermorgen an den
Frůhstiickstjsch setzten. blíeb der Junge ste_
hen, um erst den ,,osterspaziergaig" -auÍzu-
sagen- Ich harte im Áugenblick gar nicht daran
gedacht und freute mich um so mehr dariiber.
daB er von selbst damit kam.

Die Rezitation clie wir nun zu hóren beka-
menJ waÍ zweifellos fůt ein Kind eine gute
Leistung._Nur ein Fehler ist dem Jungen"da-bei unterlaufen, ůber welchen wii erít herz-
lich lachren. Rei der Stelle:

"Sie feiern die Áuferstehung des Hettn,
denn sie s.ind selber auferstánden'
Aus niedriger Háuser dumpfen Gemáchern'
Aus Handwerks- und Gewerbes-Banden,
Áus dem Druck von Giebeln un,d DácÁern,
Áus der Strafien quetschendet Enge,
Áus der Kirchen eh'rwůrdiger Nach't
Sind sie alle ans Licht gebracht.,,
Bei dieser Stelle also verfiel der Junge in das
sowietzonale Vokabular und macirte žus dem
Gewerbes-Banden .G etaerAschafts banden.,,

Ueber diesen kleincn Fehler lacht man -zu-
náchst, aber ist so etwas nicht ein erňstes Zei_
chen, an dem man erkennen kann' in welď-rer
Gefahr sich die Jugend in der Ostzone be-
findet ?

Ganz abgesehen dafi es zu Goethes Zeiten
noch gar keine Gewerkschaften gab. $7'em
von den heutigen Eltern war mit 9 Jahren die
Gewerksc'haft schon ein Begriff.? Die Jugend
der Sowietzone wird aber schon uom- eřsten
SchulIahr mit diesen Einrichtungen veÍtÍaut
gemacht und so geht den Kindern die Unbe-
schwertheit der Jugend verloren. H. S.

Ásdrer Hilfskasse: Statt Blumen auf das Grab
seines Freundes Flermann '!í'endIer von ' EinsiBrelm, Medenbaďr ii. \řiesbadeo 10 DM. _ Án_láBlidr des Hiirsďreidens des Herrn Emil 'ťtnkl/
Fiďrtelberg von Ernestine Hofmann und Ida Bie-
dermann/Bad Soden 10 DM. Fam. Karl Reul/EíŠlin-
gen 10 DM. - Statt Grabblumen fi.ir ihre liebe Tan-
re- Frau Emmy Hilf/Asch von Frau Heddy Adler/
Miinóen 10 DM.

-59_

4. Die Kosten der- Lastenausgleichsbank, der
Deutsdıen Landesrcntenbank und der

-“Deutschen Siedlungsbank für die Durch-
führung von Maßnahmendes Lastenaus-

figleichs werden künftig nicht mehr aus dem
-Fond, -sondern aus dem Bundeshaushalt be-
zahlt. ' ` - '

5'. Als weiterer Ansporn für eine vorzeitige
Leistung der Abgabepflicht sind weitere
Vergünstigungen für die Beantragung von
verkürzten Laufzeiten der Vermögensabga-

__b`e eingeführt worden.

III. HAUPENTSCHÄDIGUNGS-
LEISTUNGEN: _

I_.- Hmıptentrcbädigzøng.' _

Für die E_trechnung der Grun-dbeträge wer-
den 59 Schaden-sgruppen aufgestellt. Für Schä-
den bis zu 4 600 RM wird eine 100prozentige
Entschädigung gezahlt, zu der'-- wie bei- al-
len anderen Stufen -- bei Vertriebenen noch
ein zehnprozentiger Zuschlag kommt. Die-neue
Staffelung bringt eine erhebliche Verbesserung
gegenüber den bisherigen Entschädigungslei-
stungen. Darüber haben wir bereits in unserer
letzten Nummer, Seite 52 berichtet, soweit es
die Schäden von 4600_48 000 RM betrifft.
Hier nun- nochmals die Gesamtaufstellung für
alle 59 -Schadensgruppen: - ' ' "

bis
. _ bis

bis
bis

- bis
_ bis

bis
bis

9 bis
10 bis
11- bis
12 _ bis

' 1_3 bis
14 bis
15 bis
16. bis
17 bis

' 18 bis
1.9 ' bis

. 20 bis
21 bis
22 bis
23 bis
24 `bis
25 bis
26 bis
27 bis
28 bis
29 bis
30 bis
31- bis
32 bis
33 bis
34 bis
35 bis

_ - 36 bis
37 bis
38 bis

' 39 bis
40 bis
41 bis
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42_ ' b.is
43 bis
44 bis
45 bis
46 bis
47 bis
48 bis
49 bis
50 bis

' 51 bis
52 bis

- 53 bis
' 54' bis

55 bis
- 5-6 bis

' 57 bis
58 bis
59 über 2 000 000 101 00C|

5 00() höchstens
5 500
6 200
7 200

_8 5'00-
10 000
12 000

.14 000
16 000
is 000
20 000
23 000
26 000
29 000
32 000 '
36 000
40 000 _
44 000
48 000
53 000
58 000
63 009
68 000
74 000
80 000
86000 W
93 000 '

100' 000
110 000
120.000 _
130 000
140000
150 000 '

160 000
170 000 _'
180 000

_ 190 000
200 000
220 000 ~
240 000
260 000
280000 "
300000
330000
360000 -
390 000
4201
460 006
500000

CJ O
-C>_.

550 000 --
~600 000
660 000
720 O00
790 000
860 000
93 0000

1 000 000
2 000 000

4 600
4 850
5 150
5 500
5'850
6 200
6 600
7 050
7 500
7 950
8 400
8 850
9 350
9 800

10 250
10 700
11 200
11700
12 200
12 750
13 350
13 950
14 550
15 200
1-5 850
16 450
17 100
17 800
18 650
19 60_0
20 550
21 450
22 350
32 700
24050
24 850
25 650
26 450
27 550
28 900
30 200
31 450
32 700
34 200
36 000
37 800
39'500
41 400
43 500
45 750
48 150
50 700
53 400
56 250
59 250
62 _200
65 000
65 000

'Neben der Möglichkeit der Befriedigung -der
Ansprüche auf Hauptentschädigung durch
Aushändigung von Schuldverschreibungen an
die Geschädigten ist außerdem eine Befriedi-
durch durch Eintragung in ein Schuldbuch des
Bundes eingeführt worden.

Für die Auszahlung der Hauptentschädi-
gung, die nach Dringlichkeitsstufen erfolgen
soll,'werden neben sozialen Verhältnissen
auch hohes Alter die Möglich-keit der Nach-
entrichtung von Beiträgen zu den gesetzlichen
Rentenversicherungen, die Schaffung oder Fe-
stigung einer eigenen Existenz usw. als .Grün-
de für beschleunigte Auszahlungen anerkannt.

Schäden an land- und forstwirtschaftlichem
Vermögtn werden mit einem um ein Drittel
erhöhten Betrag _ auch für Verluste im Su-
detenland +- angesetzt.
2. Haarmrrenzrc/oädz`gung.'

Die Entschädigungsleistungen werden in
allen 'Gruppen um je 400 DM erhöht; das
heißt auf_1'200, 1 600 und 1 800 DM. Die
Kinderzuschläge werden auf 150 DM angeho-
ben. J

Die _ Beschränkung, daß Personen keine
Hausratsentschädigung erhalten sollen, die in
den Jahren 1949 bis 1951 ein Einkommen
von mehr als 10 000 DM oder ein Vermögen
von-mehr als 35 000 DM hatten, -wird aufge-
hoben. Der Anspruch auf Hausratsentschädi-
gung kann künftig auch unbeschränkt vererbt
und abgetreten werden. , _

3. Unz,'erÄmZi'iÄ›z`1fe.' __

_Die Unterhaltshilfe-sätze werden auf 120 DM
für den Geschädigten,_auf 60 DM für den
Ehegatten und auf- 42 DM für jed-es Kind
erhöht". _

Die Freibet.räge werden bei gleichzeitigem
Bezug vc-n Sozialrenten- um 50 Prozent, bei
Kriegsbeschädigten, Kriegerwitwen usw. auf

` _ Vom Eíse
Wir wohnten noch in der Sowjetzone, als

mein Junge neun Jahre alt wurde und es war
Palmsonntag. Während Mutter zu Hause das
Sonntagsessen vorbeıreitete, nutzte ich das
herrliche Frühlingswetter zu- ' einem Vormit-
tagsspaziergang. Das nahende Osterfest war
schon überall zu spüren und bei dem Buben
konzentrierten sich wohl die Gedanken schon
darauf, was der Osterhase am nächsten Sonn-
tag bringen werde. Er ließ mich, meine gute
Laune ausnützend, auch verschiedene Wfünsche
wissen und dann sagte er mir, daß er Mutti
als Ostergeschenk ein Tee-Ei kaufen wolle, er
habe aber nicht soviel Geld. Da es sich um
einen nützlichen Gegenstand handelte, der zur
Vervollständigung der Küche geeignet war,
willigte ich ein, den Rest zu den gesparten
'Pfen-nigen beizulegen.

Der Bub freute sich sehr, daß --er, auch er-
was schenken kann. Als ich ihn aber fragte, ob
er auch mir etwas schenkt. kam natürlich die
Antwort. daß _ich ihm etwas mehr Geld g_e-
ben müßte. Ich gab ihm daraufzu verstehen,
daß ich von ihm kein gekauftes Ostergeschenk
möchte,fmich aber freuen würde, wenn er ein
schönes Gedicht lernt und zu Ostern vorträgt.
In den Augendes Jungen war dies wohl ein
bescheidener Wun-sch und er war gleich mit
Begeisterung dabei. Es drehte sich jetzt nur
darum, welches" Gedicht er lernen sollte.

Die Umgebung von jena und die feierlicl'ıe
Stimmung' des Tages brachten meine Gedan-
ken plötzlich auf Goethes Osterspaziergang.

Es war mir zwar klar, daß dieses Gedicht
für ein Kind in dem Alter zu schwer ist, den-
noch wollte ich sehen, wie der Junge damit
fertig wird. '

Zu Hause wurde nun der „Faust“ aus dem
Bücherschrank geholt und ich zeigte, wo der
Osterspa-ziergang zu finden ist. `

In der'folgenden Woche sagte mir meine
F-rau, daßder' Junge 'jeden Abend im' Bett
eifrig lernt und sich schon verschiedene Stel-
len. die ihm, unverständlich waren, erklären
ließ.

-59* 5

die Höhe der Grundrente, bei Elternrenten
auf 30 v. H. der Rente usw. erhöht. Neue
Freibeträge für Kapital- und Mieteinnahmen
in-'-Hröhe von 20 DM monatlich werden einge-
füh_rt. ' '

Der Grenzb-etrag für Eigenvermö'gen,_ das
den Bezug der 'Unterhaltshilfe ausschließt, wird
von 5 000 auf 6000 DM erhöht.

Geschädigten, die früher von einer selbstän-
dligen Erwerbstätigkeit lebten und die einen
bestimmten Mindestgrundbetrag *d-er Haupt-
entschädigun-g erreichen, wird, auch wenn sie
die' bisherige Altersvor_aussetz_ung nicht erfül-
len, d. h. am Stichtag noch' nicht das 65. Le-
bensjahr (bei Frauen das 60. Lebensjahr) er-
reichen, auf weitere drei Jahre das „Hinein-
wachsen“ _in die Unte-rhaltshilfe ermöglicht.
Die-_Unterhaltshi1fe ,wird in diesem Falle ge-
währt, bis der Grundbetrag der Hauptentschä-
digung bei 40prozentiger Anrechnung der
Unterhaltshilfezahlungen erreicht ist.

4. Entrrf9ädigzmg.rrente.' ' "
Durch di-e Erhöhung der Grundbeträge der

Hauptentschäd-igung tritt ein-e Steigerung der
Entschädıigungssätze um rund 30 bis 100 Pro-
zent ein. -

Der monatliche Einkommenshöchstbetrag,
der die' Gewährung der Rente ausschl-ießt, ist
auf 300 DM für den_ Berechtigten undum.
weitere 100 DM für den Ehegatten und 50
DM je Kind erhöht wo-rden.

' Für Hauptentschädigungsberechtigte beträgt
der_Minde-stsatz der Entschädigungsrente künf-
tig sechs v. H., statt bisher vier Prozent des
Grundbetrag-es. -

Die Monatsbeträge der Entschädigungsrente
für Verlust der Existenzwerden um zehn DM
angehoben, was sich jedoch nur-bei Beziehern
der Entschädigungsrente -- und nicht bei
gleichzeitigem Bezug d-er Unterhaltshilfe -¬
auswirkt. _

befreit . . . 3
Als wir uns nun am Ostermorgen an den

Frühstückstisch setzten, blieb der Junge ste-
hen, um erst den „Osterspaziergang“ aufzu-
sagen. Ich hatte im Augenblick gar nicht da-ran
gedacht und freute. mich um so mehr darüber,
daß er von selbst damit kam.

Die Rezitation die wir nun zu hören beka-
men, war zweifellos für ein`Kind eine gute
Leistung. Nur ein Fehler ist dem Jungen da-
bei unterlaufen, über welchen wir erst herz-
lich lachten. Bei der Stelle:
„Sie 'feiern die Auferstehung des Herrn,
denn sie sind selber' auferstanden,
Aus niedriger Häuser dumpfen Gernächern,
Aus Handwerks- und Gewerbes-Banden, u
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern,
Aus der Straßen quetschender Enge,
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht ^
Sind sie alle ans Licht gebracht.“ -
Bei'_~dieser Stelle also verfiel_der Junge in das
sowjetzonale Vokabular und machte aus dem
Gewerbes-Banden „Gewerrèrc/mftrløanden.“

Ueber diesen kleinen Fehler 'lacht man .Äu-
nachst, aber ist so etwas nicht ein ernstes Zei-
chen, an dem man erkennenkann, in welcher
Gefahr sich die Jugend in der Ostzone be-
findet?

Ganz abgesehen daß es zu Goethes Zeiten
noch gar keine Gewerkschaften gab. Wem
von den heutigen Eltern war mit 9 Jahren die
Gewerkschaft schon ein Begriff? Die Jugend
der Sowjetzone wird aber schon vom ersten
Schuljahr mit diesen Einrichtungen vertraut
gemacht und so geht den Kindern die Unbe-
schwertheit der Jugend verloren. - ' H. S.
 `

_Ascher I-Iilfskasse: Statt Blumen auf das Grab
seines Freundes Hermann Wendler von -_Ernst
Brehm, Meclenbach ii._ Wiesbaden 10 DM. -- An-
läßlich des I-Iiiıscheidens des Herrn Emil Trnka/
Fichtelberg von Ernestine Hofmann und Ida Bie-
dermann/Bad Soden 10 DM, Pam. Karl Reul/Eßlin-
gen 10 DM. -- Statt Grabblumen für ihre liebe Tan-
te Frau Emmy Hilf/Asch 'von Frau I-Teddy Adler]
München 10 DM.



' Kvrz erzěhlt
H az Ptt bena: Ko blenAris e

Die immer'fiihlbarer wetdende Verknap-.
pung an Kohle, die hauptsáchliďr darauf zu_
riicl<zufiihren ist, da8 die polnischen Steinkoh-
lenlieferungen seit dem Herbst des Vorjahres
stark eingesctrránkt wurden und die Ersatzlie_
ferungen aus der Sowjetunion bisher noch
nid-rt angelaufen sind, bildet das HauPtthema
der Eriirterungen in der tschechoslowakischen
Presse und dem Rundfunk. In den Nachrichten
und Kommentaren werden der Kohlenmangel
und seine Áuswirkungen auf die Industrie of-
fen zugegeben.

Das parteiamtliche organ ,,Rudé Právo"
befafite sid-r am 9. und am 1o. Ápril beson'
ders eingehend mit der Situation in der Koh-
lenfórderung. Erstmalig wird dabei unter an-
derem bekannt' dafi níďrt nur das Steinkoh-
lenrevier von Máhrisch-ostrau und Karwin
19t6 v/eit hinter dem Soll zurtickblieb, son-
dern- dafi auch das Falkenaaer Steinkohlen-
revier den Wirtschaftsplan um 639 000 Ton-
nen nicht erfiillte. Die Folge dieses Mankos
im Falkenauer Revier war, da8 die groBen
chemisďren'W'erke in Áussig an der Elbe Ver-
zógerungen in der Produktion erlitten.

,,Rudé Právo" schlágt zur Bekámpfung der
Kohlenkrise vor. daB die Partei das Recht auf.
Kontrolle erhált. In seiner Áusgabe vom 10.
Ápril schlágt das Blatt vor, zusátzlich 30 000
Arbeiter fiir das Máhrisch-Ostrauer Kohlen-
revier zu mobilisieren, um díe Riickstánde in
der Fórdetung endlich aufzuholen. In einet
Konferenz von \ťinschaftlern und Gewerk-
schaftsfunktionáren in Neusohl (Slowakei)
wurde gleichfalls das Thema Kohlenkrise be-
handelt und darauf hingewiesen, daB die slo-
wakischen Steinkohlengruben die Erwartungen
der w-irtsďraft besonders enttáusďtt hátten.
Einstimmig wurde festgestellt, daB nur die
Mobilisierung neuet ÁrbeitskráŤte den Fórde-
rungsriickstand beheben kónne.

*

Die Árbeiten an det Gesamterhebung ma-
chen fiir den Heimatkreis Ásch weiterhin er-
freuliche Fottschritte. Áuch fiir Griin hat sje
der zustán'dige Gemeindebetreuer Lm. Herbert
Fuchs inzwisÓen fertiggestellt und er dankt
auf diesem Wege allen Griinern, die ihm da-
bei behilftich waren. Gleic}rzeitig wůnscht er
ihnen und allen seinen Griiner Landsleuten
frohe Ostern. IJm unseren Lesern darzutun,
lvelche Múhe die Gemeindebetreuer mit der
Áufstellung der Seelenlisten auf sidr nahmen,
sei erwáhnt, daB Lm. Fuďrs fiir die Grtiner
Liste weit ůber 10o Arbeitsstunden und zwei
Urlaubstage opferte. Dazu kommt ietzt noch
die Hersteilung von zwei Reinschriften. Eann
aber wollen wir Lm. Fuďrs, den wir híer als
ein Beispiel unter vielen nannten. einen gu-
ten Urlaub wiinschen. Er hat nicht wenig vor
damit: Die Drei Zinnen, das Matterhorn und
womóglich auch noch den Monte Rosa will er
besteigen.

Der aús Haid' bei Tac}rau stammende 18-

iáhrige Lm. Fritz Krelzer, ietzt wohnhaft in
Freihung b. \tr7eiden, Íettete .am 19. Novim-
ber v. J. zwei Kinder im Álter von 6 und 4
Jahren unter eigener Lebensgefaht aus einem
brennenden Hause. 'W'enig spáter, am 8. Ján-
ner d. J., fettete ef eínen sechsiáhrigen Buben
vor dem Tode des Ertrinkens. Der Sprechet
der SL, Dr. Lodgman v. Auen, sprach ihm fúr
diese Heldentaten die Ánerkennung det sude_
tendeutschen Volksgruppe in Form eines
Ehrenbriefes aus, dem eine Ehtengabe von
100 DM beigefiigt war.

Ám 10. Ápril verlieB Lm. Gonlieb Á 1 -
brecht (Tischlermeister, Morgenzeile 7),
der nach der Yertreibung in Hof gelebt hatte,
mit seinet Gattin den alten Kontinent, um zu
seinen Kindern nach Kanada' auszuwandern.
Seine 'dortige Ánschrift ist: 15 chestnut Áve,
Hamilton/Ont., Canada. Sein Sohn Ernst ging
bereits im J'dnnet 1952 ůber den groBen Teiďl
und besitzt heute in Hamilton eio eigenes
Haus. Der zweite Sohn Álfred folgte ihm im
október 1952'nach und erfreut sích ebenfalls

bereits eines Eigenheimes. Die Toclrtet, Emmi
verehelich e Genes wanderte mit Gatten und
Sohn im Jánner 54 aus. Ihr Haus im Rohbau
fertig und irn Herbst wird die Familie. Genes
mit den Eltern Albrecht in dieses einziehen.
Der "Ascher 

Kolonie Albredrt" in Hamilton
vermitteln wir hiermit die besten 

'Wůnsďre der
ganzen Heimatgemeinschaft.

Ám 12. Áptil konnte Lm. Georg Rlbner jn

BiscbottgtilnlFichtelgebirge sein zehniáhriges
Gescháftsiubiláum als Inhaber des dortigen
Gasthofes 'Goldener Lówe" samt Metzgerei
begehen. Viele Landsleute haben in diesen L0

Jahren bei Familie Rubner Besuch gemacht
und konnten sich davon iiberzeugen, daB die
gute'Tradition des 'Goldenen Stern" in Ásdr
getreulich fortgesetzt wurde.

Áls einzige hóhere Schule in Bayern uoter_
ridrtet das Gymnagium der Benediktiner in
Rohr/Niederbayern die tschecbische
S p r a c h e. Die Anstalt hat dieses Faó be-
wu6t in ihren Lehtplan aufgenommen, um
durch Kenntnis der Spraďre und der Kultur
eine Begegnung mit dem óstlid-ren \achbarn
vorbereiten zu helfen. Die Sprachd ist ein
rJřahlfaďr-. Prospekte ůber die Schule, der ein
Seminar fůr Priesterzóglinge und ein Internat
fúr Jungen mit freier BeruÍswahl angextrlos_
sen ist, kónnen bei der Direktion des Gymna_
siums St. Nepomuk in Rohr ii. Ábensberg/ř'{ie_
derbayern, angefordert werden.

Von unseren Heimotgruppen
MdL Dt. Jvalter Becber bei der Áscber Hei'

matgtappe ]ýÍijneben. Die Áscher Gmoi in
Můnďren darf bei ihrer náchsten Monatszu-
samríenkunft am Sonntag, den J. Mai naďt_
mittags 3 Uhr im Kunstgewerbehaus als Gast
und Spreďrer den Landtagsabgeordneten Dr.
walter .Becher, Gescháftsfiihter des Sudeten_
deutschen Rates und Vorsitzender der BHE-
Fraktion im Bayerischen Landtag, in ihrer
Mitte begrůBen. Dr. Bedler ist gebůrtíger
Karlsbader und gehórt heute zu den profilier_
testen Ersdreinungen unter den in Bayern wir-
kenden Politikern. Besondere Áufmerksamkeit
fand und findet sein konsequentes Einteten
fůr eine Klárung der Verháltnisse beim Baye-
rischen Rundfunk. Dr. Becher wird vor den
Aschern zum Thema ,,Sadetendeutsche VolAs-
gtappe und Bandeslagswablez" spreďlen. Die
Áscher Gmoi Miinclren ládt zr diesem Naďr-
mittag besonders herzlich und dringlich ein.
!řenn es ihr scl-ron gelungen ist, einen so pro-
rninenten Redner zu gewinnen 

- er wird et-
wa eine Stunde sprechen - dann erwartet sie
aber auch, dafi alle Landsleute. aus Miinchen
und Umgebung es sich angelegen sein lassen.
hier unbedingt dabei zu sein.

Rbeingau-Áscbet. Fiťrr die am Ostersonn-
tag, den 2L April 1957 siattfindende Omni-
busfahtr werden nachstehende Abfahrtszeiten
bekanntgegeben: Eltville ab 5.45 Uhr (Mat-

,rEln rohlges Gewlsseo
brdocrtl Blottots Fode?k ss.nr"

Die Teilnehmer am Srdetendeutscben Tag
za Pfingsten in Stuttgart seien darauf aufmerk-
sam gemaďtt, dafi Lm. Hermann Geipel aus
Niedórreuth und seine Frau Marieluise, geb.
Pestel (Konditorei) in Stuttgart-Ublbaeb, dem
bekannten '!?'einort, die Gaststátte ''ZamLóuen" bewittsůaften. Sie fiihren echte Asclrer
'STurstwaren und das daheim bestens bekannt
gewesene Pestel-Gebáck. Uhlbaó, am FuBe
des Rotenberg gelegen, erteicht man von Stutt-
gart aus mít dem Vorortzug in 15 Minuten
ódet mit der Strafienhahnlinie 4 bis Obertiirk'
heim, von wo ein schóner viettelstiindiget
Spaziergang winkt. Man kann aber auch mit
dem Áutobus gar hinausfahren. Uhlbach ist
bekannt durďt seinen Spitzenwein ,,Gótzen_
berg", den z. B. Churchill als seinen Haus-
wein stándig von dort bezieht. No, da wollen
wir halt einmal die Geschmackstichtung dieses
alten Geniefiers ůberpri.ifen . .

Die im letzten Rundbrief angekůndigten
Lotterie-Prospekte Lm. Etidt Procbers konnten
aus technischen Grůnden erst deÍ vorliegenden
Numrner beigefůgt werden. Áufgeschoben ist
nicht aufgehoben, wer sein Glůck ptobieren
will, hat nun ímmer noch Zeit dazu.

Kennsf du dtch noch dus?
Es lie3e sich denken, dafi die Orientierung Lenz schon Einzug hielt, so wie unser Bild

hier schwer fállt' Denn der Hainbauernhof lag ihn zeigt. Das war dann ein ptáchtiger oster-

ia nun wirklich abseits der grofien StraBen. spazietgang, zuerst _um den.Hainberg herum

Ál.i *.. ihn k^''nt. und ihn_einmal in seine und dann bei der Katzenfichte abzweigend,

Á,''it"g'*.g. mit einbezogen hatte, der kehrte ins Knochenmiihl-Talchen. Dort stand der

an dieies íille' 'ertráor.'te 
Fleckctren immer Hainbauetnhof und der unvergefiliche Dr'

*i.dl' g.'n zurůck. 'Wenn die ostetn so spát Swoboda trat schon seyufiJ' warum er ihn
fielen wie heuer und noch ein so zeitiges photographierte; wie er fa iibelhaupt den ver-

r'iii';"r'' 
-dazu 

kam, wie es uÍrlS ebenfalls borgeňen _Sclrónheiten unserer Heimat mit dem

heuei beschert *ur. áunr' konnte es wohl ge- sechsten Sinne des zutiefst Liebenden nach_

schehen, dafi'auch dort hinten in der Hain der spůrte.
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Kurz erzählt bereits- eines Eigenheimes. Die Tochter Emmi
. 'verehelich-te Genes wanderte mit Gatten und

.1_q““p“lb-em“' Koblemême ¬Sohn im .Jänner 54 aus.-Ihr Haus im Rohbau
Die immer 'fühlbarer werdende Verknap-

pung an -Kohle, __ die hauptsächlich -d-ara-uf zu-
rückzuführen ist_,__Claß die polnischen Steinkoh-
lenlieferungen seit dem Herbst de_s -Vorjahres
stark eingeschränkt wurdenund die _Ersatz1ie-
ferungen aus der Sowj'etunion_ _bisher noch
nicht angelaufen sind,_ bildet das Hauptthema
der Erörterungen in- der 'tschechoslowakfischen
Presse und dem Rundfunk. In den Nachrichten
und Kommentaren werden der Kohlenmangel
und seine Auswirkungen auf die Industrie of-
fen zugegeben.

Das parteiamtliche Organ „Rudé Právo“
befaßte sich am 9. und am 10. April beson-
ders eingehend mit der Situation in- der Koh-
lenförderung. Erstmalig wird dabeiunter an-
derem bekan-nt,"daß n-icht nur das Steinkoh-
lenrevier von Mährisch-Ostrau und Kai'-win
1956 weit hinter dem Soll zurückblieb, son-
dern-... daß auch das Falèenauer Steinkohlen-
revier den Wirtsdıaftsplan um 639000 Ton-
nen nicht erfüllte. Die Folge dieses Mankos
im Falkenauer Revier war, daß die großen
chemischen Werke in Aussig an der Elbe Ver-
zögerungen in der Produktion erlitten.

„Rudë Právo“ schlägt zur Bekämpfung der
Kohlenkrise vor, daß die. Partei das Recht auf
Kontrolle erhält. In seiner Ausgabe -vom 10.
April schlägt das Blatt vor, zusätzlich 30 000
Arbeiter für das Mährisch-Ostrauer _Kohlen-
revier zu mobilisieren-, um die Rückstände in
der Förderung endlich aufzuholen. In einer
Konferenz von Wirtschaftlern und Gewerk-
schaftsfunktionären in Neusohl (Slowakei)
wurde gleichfalls das Thema Kohlenkrise be-
handelt und darauf hingewiesen, daß die slo-
wakischen Steinkohlengruben die Erwartungen
der Wirtschaft besonders enttäuscht hätten.
Einstimmig wurde festgestellt, daß nur die
Mobilisierung neuer Arbeitskräfte den Förde-
rungsrückstand beheben- könne.

1:
Die Arbeiten an der Gesamterhebung ma-

chen für den Heimatkreis Asch weiterhin er-
freuliche Fortschritte. Auch für Grzërz hat sie
der zuständige Gemeindebetreuer Lm. Herbert
Fuchs inzwischen fertiggestellt und er dankt
auf diesem Wege allen Grünern, die ihm da-
bei- 'behilflich waren. Gleichzeitig wünscht er
ihnen und allen seinen Grüner Landsleuten
frohe Ostern. Um unseren Lesern darzutun,
welche Mühe die Gemeindebetreuer mit der
Aufstellung der Seelenlisten auf sich nahmen,
sei erwähnt, daß Lm. Fuchs für 'die Grün-er
Liste weit über 100 Arbeitsstunden und zwei
Urlaubstage .opferte. Dazu kommt jetzt noch
die Herstellung von zwei Reinschriften. "Bann
aber wollen wir Lm. Fuchs, den wir hier als
ein Beispiel unter vielen nannten, einen gu-
ten Urlaub Wünschen. Er hat nicht wenig vor
damit: Die Drei Zinnen, das Matterhorn und
womöglich auch n_o.ch den Monte Rosa will er
besteigen. _ _

Der aus Haid bei Tachau stammende 18-
jährige Lm_. Fritze Kreuzer, jetzt wohnhaft in
Freibzmg b." Weiden, rettete „am 19. Novem-
ber v. J. zwei Kinder im Alter von 6 .und 4
Jahren unter eigener Lebensgefahr aus einem
brennenden Hause. Wenig später, am 8. Jän-
ner d. J., rettete _er einen sechsjährigen Buben
vor dem Tode des Ertrinkens. Der Sprecher
der SL, Dr. Lodgman v. Auen,_sprach -ihm für
diese Heldentaten die Anerkennung der sude-
tendeutschen Volksgruppe in Form ' eines
Ehrenbriefes aus, dem eine_ Ehrengabe von
100 DM beigefügt war". ' _

Am 10. April verließ Lm. Gottlieb Al-
b r e c h t_ (Tischlermeister, Morgen-zeile 7),
der nach_der Vertreibung in Hof gelebt hatte,
mit seiner Gattin den alten Kontinent, um zu
seinen Kindern nach Kanada' auszuwandern.
Seine .dortige Anschrift ist: 15 chestnut Ave,
Hamilton/Ont., 'Can.ad~a. Sein- Sohn Ernst ging
bereits im Jänner 1952 über den großen_Teich
und besitzt heute 'in Hamilton ein _eigenes
Haus.-Der zweite Sohn Alfred folgte ihm 'im
Oktober 1952 'nach und erfreut sich ebenfalls

fertig -und im- Herbst wird die Familie. Genes
mit den Eltern Albrecht- in dieses einziehen.
Der „Ascher Kolonie. Albrecht“ -in Hamilton
vermit-teln wir hiermit die besten Wünsche der
ganzen .Heimatgemeinschaft. "

Am 12. April konnte Lm. Georg Rubner in
Bircbofrgrüfl/Fichtelgebirge sein zehnjähriges
Geschäftsjubiläum als _Inhaber des dortigen
Gasthofes „Goldener Löwe“ samt Metzgerei
begehen. Viele Landsleute haben in diesen 10
Jahren bei Familie Rubner Besuch ' gemacht
und konnten sich davon überzeugen, daß die
gute; Tradition des „Goldenen Stern“ in Asch
getreulich fortgesetzt wurde.

„Ein ruhiges Gewissen
braucht Bluhufs Federkissenl”

Die Teilneh_mer_ am Sudezendeutrcbén Tag
zu Pfingrten in Stuttgart seien darauf aufmerk-
sam gemadıt, daß Lm. Hermann Geipel aus
Niederreuth und seine Frau Marieluise, geb.
Pestel (Konditorei) in Stuttg-art-Uhlbach, dem
bekannten Weinort, die Gaststätte „Zum
Löwen“ bewirtschaften. Sie führen echte Ascher
Wurstwaren- und das daheim bestensibekannt
gewesene Pestel-Gebäck. Uhlbach, am Fuße
des. Rotenberg gelegen, erreicht man von Stutt-
gart aus mit dem Vorortzug in 15 Minuten
oder mit der Straßenbahnlinie 4 bis Obertürk-
heim, von wo ein schöner- viertelstündiger
Spaziergang winkt; Man kann aber auch mit
dem Autobus gar hinausfahren. Ühlbach ist
bekannt durch seinen'Spitzenwein „Götzen-
berg“, den z. B. Churchill als seinen Haus-
wein ständig' von dort bezieht. No, da wollen
wir ha_lt einmal die Geschmacksrichtung dieses
alten Genießers überprüfen . _ . _

'Die im letzten Rundbrief angekündigten
Lotterie-Prospekte Lm. Erich Procberr konnten
aus technischen Gründen erst dervorliegen-den
Nummer beigefügt werden; Aufgeschoben ist
nicht aufgehoben, wer sein Glück probieren
will, hat nun immer noch_ Zeit dazu.

Als einzige-höhere Schule in Bayern unter-
richtet das Gymnasium der Benediktiner in
Rohr '/ Niederbayern die -tschfech-ische
Sprache. Die -Anstalt hat dieses Fach be-
wußt in' ihren- Lehrplan aufgenommen, um
durch Kenntnis der -Sprache und der Kultur
eine Begegnung mit dem östlichen Nachbarn
vorbereiten zu helfen. Die Sprache' ist ein
Wahlfach.. Prospekte über die Schule, der ein
Seminar- für Priesterzögli_nge'und ein Internat
für Jungen mit freier Berufswahl .angeschlos-
sen ist, können bei der Direktion- des_ Gymna-
siums- St. Nepomuk in Rohr ü. Abensberg/Nie
derbayern, angefordert werden.

Von unseren Heimutgruppen
MdL Dr. W/aller Becher (zei der Araber Hei-

matgruppe München. Die Ascher Gmoi in
München darf bei ihrer nächsten Monatszu-
sammenkunft am Sonntag, den 5. Mai nach-
mittags 3 Uhrim Kunstgewerbehaus als Gast
und Spredier den Landtagsabgeordneten Dr.
Walter .Bech-er, Gesdiäftsführer des Sudeten-
deutschen Rates und Vorsitzender- der BHE-
Fraktion im Bayerischen Landtag, in ihrer
Mitte- begrüßen. Dr. Becher ist gebürtiger
Karlsbader und gehört heute zu den profilier-
testen Erscheinungen unter den in Bayern wir-
kenden Politikern. Besondere Aufmerksamkeit
fand und findet sein konsequentes Eintreten
für eine Klärung der Verhältnisse beim Baye-
rischen Rundfunk. Dr. Becher wird vor den
Aschern zum Thema „Sudeterzdeutrcbe Voller-
grjuppe amd Bundertagrwalaien“ sprechen. Die
Ascher Gmoi München lädt zr diesem Nach-
mittag besonders herzlich und dringlich ein.
Wenn es ihr schon gelungen ist, einen so pro-
minenten Redner zu gewinnen _ er wird et-
wa eine Stunde sprechen _ dann erwartet sie
aber auch, daß alle Landsleute_ aus München
und Umgebung es sich angelegen sein lassen,
hier unbedingt dabei zu sein. _ '

R/veingau-Arc/ser. Für di_e am Ostersonn-
tag, den 21. April 1957 stattfindende Omni-
busfahrt werden nachstehende Abfahrtszeiten
bekanntgegeben: Eltville ab 5.45 Uhr (Mat-

-Aufn.: _Dr, Ferd. _Sw0b0da.

- Kennst du dich noch aus? 2 F _ .
Es ließe' sich denken, daß die Orientierung

hier schwer fällt. Denn der Hainbauernhof lag
ja nun wirklich abseits der großen Straßen.
Aber werihn kannte und' ihn einmal in seine
Ausflugswege mit einbezogen hatte, der kehrte
an dieses' stille, verträumte Fleckchen immer
wieder gern zurück". Wenn die Oste-rn so spät
fielen wie 'heuer und noch ein-so zeitiges
Frühjahr dazu kam, wie _es uns ebenfalls
heuer beschert war. dann konnte es wohl ge-
schehen, daß” auch dort hinten in der Hain der
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Lenz schon Einzug hielt, so wie 'unser Bild
ihn zeigt. Das war dann ein prächtiger Oster-
spaziergang, zuerst _um den Hainberg herum
und dann bei der Katzenfichte abzweigend,
ins Knochenmühl-Tälchen. _Dort stand der
Hainbauernhof und der unvergeßliche Dr.
Swoboda hat schon gewußt, warum er ihn
photographierte; wie er ja überhaupt den ver-
borgenen Schönheiten unserer Heimat mit dem
sechsten'-Sinne .des zutiefst" Liebenden nach-
spütte. - ' ' - ' '



theus-Miiller-Platz), Hattenheim i.J) Uhr
(Bus-Haltestelle), oestriďr 6.05 Uhr (Bus_
haltestelle), Geisenheim 6.20 Uhr (Linden-
platz)' Es wird gebeten, diese Ábfahrtszeiten
půnktlich einzuhalten''W'eitere Mitfahrer wol-
len sidr ehestmóglich bei Lm. Ernst Sdrmidt,
Eltville, Bertholdstra6e 34 (TeL. 869) melden.

Atcber Gmoi Niirnberg: Álle Landsleute
treffen sich wieder am J. Mai im Gmoi-Lokal
Gasthaus Casino, SolgerstráBe. Die Bodensee-
fahrer werden gebeten, pro Person rnrindestens
20 DM anzuzahlen' da der Áutobus im vor-
hinéin bezahlt wetden muB.

Der lese r holt dols Wort
$řÁHRUNGSÁUSGLEICH FÚR SPARGUT'

HÁBEN 'VERTRIEBENER
Bei der Vertreibung haben mir die Tsďre-

chen im Lager Sďriitzenhaus 2 Sparbticher der
.Áschet Sparkasse u. Žw. Nr. 78213 und Nr.
82327 weggerloÍnmen. Die Nummern der
Syarbiicher und die Hóhe der Eirrlagen hatte
ich mir vorgemerkt und im Jahre 1946 die
Vermógensanmeldung naó dem Militárregie-
Íungsgesetz Nr. !3 gemacht.

Nachdem jetzt die Bestáťigungen der Dienst-
stelle fiit Áuslandsvermógen in Kóln, die die-
se Vermógensanmeldungen verwaltet, als Ur_
kunden anerkannt wetden, habe icl-r im Áugust
1955 iiber das hiesige Ausgleichsamt diese
Bestátigung erbeten' Sie ist vor einiger Zeit
eingetroffen. Meine Ángaben in der Vermó-
gensanmeldung stimmen mit den Ángaben im
Feststellungsantrag und im Ántrag auf einen
'Wáhrungsausgleich fiir Spartguthaben Vertrie-
bener auf den Pfennig genau iibetein, ebenso
die Nummern der Sparbiicher. Nur hatte iďr
in der Vermógensanmeldung leider niďrt dazu
geschrieben 

"Sparbuch" oder,,Spareinlage",
sondern nur die Nummern und den Betrag.
Das Áusgleichsamt hat die beiden Guthaben
nicbt als Spargathaben anerhannt und keine
Entschádigung im sřáhrungsausgleich gewáhrt.

Dieser Tage las ich nun im ,,Informations-
dienst fůr den laste nausgleich" Heft )/57,
Verlag Dr. Haas KG Mannheim, eirien Bei-
tfag von Reg.-Ámtmann Hellmuth Lange, Bad
Homburg v. d. H. ůbet ,,Áktuelle Zueifels-
lragen im Viibrugtaasgleicb fiir Spartgatba-
ben Vertriebener", in dem es u, a. heifit:

,,Nách wie vor bestehen in vielen Fállen -r'or allen Dirigen auch bei den Vermógens_
anmeldungen nach Mil.-Gesetz Nr. ý -Schwierigkeiten, die Re.chtsnatur des Gutha-
bens als Sparguthaben nachzuweisen, weil in
den zu den Enrcďrádigungsantrágen vorliegen_
den Urkunden entsprechende ÁÁgaben fe6len.
Diesem Mangel kann sehr oft abgeholfen wer-
den, wenn bei den Instituten die Konten fiir
die verschiedenen Arten der Geldeinlagen in
bestimmte Nummerngruppen eingeordnět wa-
ren, und die auf der Urkunde vermerkte Kon-
tonummer zu der bei dem entsprechenden
Institut fůr Spareinlagen. vorgesehenen Num-
merngruppe gehórt. In einem solchen Falle
bestehen keine Bedenken, das Guthaben als
Sparguthaben anzuerkennen. Der Nachweis det
Zugehórigkeit zur entsprechenden Nummern-
gruppe kann durch die Áussage -eines Geld_
institutes, eines Spirzenverbandes, einer Treu-
handstelIe oder eines Sachverstándigen als er-
bracht angesehen weiden' Áls SachŤerstándige
kommen u. a. frtihere leitende Beamte odir
Ángestellte (z. B. Leiter der Spar_Ábteilung)
in Frage. Jedoch muB sich die bearbeitenáe
Stelle vetgewissern, dafi es sich bei dem sich
gutachtlich ÁeuBernden um einen wirklich
Sachverstándigen handelt; d. h., dafi eÍ bei dem
Institut die entsprechendg Stellung tatsáchlich
bekleidet hat."

\Ď7enn nun bei der Áscher Sparkasse und
auch bei anderen interessierenden Geldanstal-
tcn díe Konten fůr die verschiedenen Árten
der Geldeinlagen in bestimmte Nummern-
gfuppen eingeordnet waren, wáre es m. E.
viellgicht móglich, dafi 1 oder. 2 ehemalige
leitende Beamte dieser Institute eine entspre-
chende verbindliche Erklárung im Rundbrief
veróffentlichen' aus der die Nummerngruppen'

wlrnschen wir allen unséren londsleufen ous s'od' und Kreis Asch! -
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da0 er aus Thal, námlich aus dem benachbar_
ten Joachimsthal gekommen war. Na& diesem
Thal also hiefi der Tonl wie der Taler und
der Dollar. Betgmann war det Vater; dann
Sticker, Zeichner und Musikant. Dem Sohn
schien siďr voretst ein anderer Lebensweg zú
bieten: Der aufgewed<te auch kůnstlerisďr be-
gabte Junge kam zu einem LithographeĎ in
die Lehre, um jeneÍ gewerblid-ren Kunst zu
dienen, die Áloys Senefelder, ein Deutschet,
in Prag erfunden hatte. 1895 ging der Toler-
hanstonl nach Prag. Er besuchte die wiichent-
lichen Trefřen der Landsleute und sang hier
sein leimwehgeborenes erstes Lied: .Derham
ist derham". Ándere Lieder folgten. Die
Landsleute lauschten: das war die Stimme det
Heimat ! . Der Heimat innigstes Lied konnte
nur in der eigentlichen Muttersprache: in der
Mundatt gesungen q,'g1dgn 

- 
Ánton Gůn-

ther gebrauctr,te sie ausscl-rliefilich. Er gehórte
zu denen, die sdron in der Mundart empfrnden
und denken und in ihr vor allem das rEnste
und Innigste ausdrůcken; in Mundart gereimte
Spáficl'ren veÍschmáhte ef' EÍ sang aus dem
Herzen, und die Hetzen danl<ten ihm und
lockten immer neue Lieder lervor. Ja, Ánton
Gi.inther sang, im ursprůnglid-ren Sinne des
'Wottes: er fánd nicht nur die !7orté, sondern
auch die Weisen seiner Lieder. und der Sohn
der musikantischesten Landschaft der musikan-
tischen Sudetenlánder tlug seioe Sóópfungen
selbst zur Klampfe vot' Und da die Zuhórer
die \7orte und \Teisen zum Singen und !?'ei-
tergeben haben wollten, 

- 
was lag náher, als

dafi der Kunstfertige Zeilen und Noten auf
den Stein schrieb, oder setzte und auf den
Stein iibertrug, und einen Rahmen darumgab,
mit einem farbigen Bildďren, daťin etwas von
dem Zauber de-r Erzgebirgsheimat blůhte? Die
Ánton-Gůnthet_Karten wáren bald volkstům-
licl-r, und der. Tolerhanstonl war, kein Konzern
macht ihm das nach, sein eigener Dichter, Ver-
toner, Bebilderer' Liťhograph, Drucker, Ver-
leger, VerschleiBer (wobei ihm Vater und
Bruder halfen) und Vortragender.

Fúr den Lithographen Gúnther bot sich ejn
verloc]<ender Posten im Áusland. Áber der
Tod seineŠ Vaters und die Not der vetwaisten
Familie riefen ihn in die Heimat' Er war fůnf-
undzwanzig Jahre alt, als er aus der groBen
Stadt in sein Gottesgab Žujiickkehfte, um es
nicht mehr zu verlassen. Er wurde ein Klein-
bauer, der den Pílug iiber die kargste, aber
geliebteste Erde Bóhmens Íůhrte und den
Ábend auf der Hausbank mit dem Blid< iiber
die Heimat feierte. Bald saB er neben sřeib
und Kind. An Sonn- und Feiertagen aber und
zu sonstiger freier Zeit sang und klang er den
Heimat- und Stammesgenossen se.ine Lieder
vor, auf der sáchsischen Seite wie auf der bóh-
mischen. Mehr und m6hr *"r der Tolerhans-
tonl ein Stů& Erzgebirge. Áus dei Natur die_
ser Landschaft, der Árt ihrer Mehsďren, dem
tapferen Lebenskampf der Erzgebirgler, aus

Der Sďnger des Erzgebirgsliedes
Zu seinem 20. Todestag am 29. APril 1957 '

Von $Tilhelm Pleyer
Der Volksdiďrter Ánton Gůnther war

eines der originale des Sudetendeutsďrtums
und die volkstúmliďrste Ersďreinung des bóh-
misclren wie des sáchsisdren Erzgebirges, ja des
obersáďrsisclren Stammes, dessen Gebiet ůber
das Erzgebirge weit nach Bóhmen hirreinreidrt.
Eíne Gesamtausgabe der Schópfungen Gůn-
thers wurde in Zehntausenden von Stúd<en ein
Hausbuďl' und seine Lieder werden niďrt nur
von Erzgebirglern viel gesungen.

So sehen ihn vor sich, die ihn gekannt ha-
ben: ein eher kleiner Mann, in dessen'kenn-
zeichnend obersáďrsischem Gesicht Biedetkeit,
Schalk und Schwermut sich misďlten; helle'
heitere und wieder ernst wie naďr innen sin-
nende Áugen; die Nase breit und farbig, der
Schnurrer angegfaut und weitgestráubt; unter
dem im Schweigen fast versteckten Mund ein
kurzer Spitzbatt, grau bis weifi; auf dem tun-
den Kopf halb schief das Hiitel mit doppelter
Seidenkordel und Flaumfedet; Lodenrock und
Kniehosen, Stulpenstrúmpfe und hohe Schuhe
gehóren dazu, und wo nic}rt die ' Klampfe,
dann der Stecken mit Eisenstachel. Die ganze
Erscheinung kónnte aus einem Siebert'sďíen
Bild herausgetÍeten sein.

Geboren waf eÍ am 5. Junt 1876 zu Got-
tesgab im bóhmisďren Erzgebftge, in der mit
tausend Metern hóchstgelegenen Stadt des
Habsburgerreiches, Nachfahre von lauter Berg-
leuten und ITandermusikanten. (Einer seinet
Áhnen wat als ,Fatzeť' bis ins }Ieilige Land
gekommen.) Gottesgab ist einst eine Bergstadt
gewesen' wie der Name verrát; nun war der
kleine ort lángst verarmt, doch immer noch
als Heimat fiir eine Gabe Gottes dankMr ge-
liebt. Auch in diesen Háusetn klangen Zither'
Musikkástel und Klampfe, und schon die Spra-
che sang.

Sein amtlicher Name war Ánton Gůnther,
sonst aber hieB er der Tolethanstonl: als der
Sohn Ánton eines Hans, der sich von den vie-
len Gottesgaber Hansen dadurch unterschied,
ihrem Gemeinschaftssinn, ihrer Heimat- und

in die die Konten der verschiedenen Geld-
einlagen eingeteilt waren, hervorgehen. Viel-
leicht kónnte auch bei der Heimatauskunfts_
stelle eine entsptechende verbindliche Erklá-
rung hinterlegt werden.

Eine weitere Móglidrkeit wáre, dafi Lands_
leute, welche íhre Sparbůcher gerettet haben.
im Rundbrief bekanntgeben, unter welchem
Namen und bei welchem Geldinstitut Spar-
bůcher deg Áscher Sparkasse usw' nach Ab-
v'icklung des'$(áhrungsausgleicl-rs in. Verwah-
rung sind. Auf diese \7eise wáre den Aus_
gleichsámtern eine Vergleichsmóglidrkeit ge-
geben.

Dazu bemerkt der Áscher Rundbrief, daB er
gerné beteit.isq die von Lm. rĎřagrrer ange-
regte verbindliche Erklárung ehemaliger lei-
tender Sparkassen- und Bankbeamter abzu-
drud<en. , Er bittet die in Frage kommenden
Landsleute um ihre Stellungtraňme.
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th-eus-Müller-Platz), Hattenheim 5.55 Uhr
(Bus-Haltestelle), Oestrich 6.05 Uhr (Bus-
haltestelle), 'Geisenheim 6.20 '_Uhr_ (Linden-
platz). _Es wird gebeten, diese Abfahrtszeiten
pünktlich einzuhalten. Weitere Mitfahrer wol-
len- sich ehestmöglich bei Lm- Ernst Schmidt,
Eltville,.Bertholdstraße 34 (Tel. 869) meldëfl-
'Amber Gmoi Nzírøzberg: Alle Landsleute

treffen sich wieder am 5. 'Mai im Grnoi-Lokal
.Gasthaus Casino, Solgerstraße. Die Bodensee-
fahrer werden gebeten, pro Person mrin-destens
20 DM anzuzahlen, da der Autobus irn vor-
hinein bezahlt -werden muß. _

Der leser hat das Wort S.
WÄHRUNGSAUSGLEICH FUR SPARGUT-

HABEN .VERTRIEBENER 5
Bei der Vertreibung haben mir die Tsche-

chen im 'Lager Schützenhaus 2 Sparbücher der
Ascher Sparkasse u. zw. Nr. 78253 und' Nr.
82327' weggenommen. Die Nummern der
Sparbücher und die Höhe der Einlagen hatte
ich rn-ir -vorgemerkt und im Jahre 1946 die
Vermögensanmeldung nach dem Militärregie-
rungsgesetz Nr. 53 gema/cht. _ -
' Nachdem jetzt die Bestätigungen der Dienst-
stellefür Auslandsvermögen in Köln, die die-
se Vermögensanmeldungen verwaltet, als Ur-
kunden anerkannt werden, habe ich im August
1955 über das hiesige Aus'gl`eichsam't diese
Bestätigung erbeten. Sie ist vor einiger Zeit
eingetroffen. Meine Angaben in der Vermö-
gensanmeldung stimmen mit den Angaben im
Feststellungsantrag und irn Antrag auf einen
Währungsausgleiciı für Spartguthaben Vertrie-
bener auf den Pfennig genau überein, ebenso
die Nummern der Sparbücher. Nur hatte ich
in der Vermögensanmeldun-g leider nicht dazu
geschrieben „Sparbuch“ oder „Spareinlage“,
sondern nur die Nummern und den Betrag.
Das Ausgleichsamt hat die beiden Guthaben
nic/:lt als Spargut/áaben rmerèamzt und keine
Entschädigung im Währungsausgleich gewährt.

Dieser Tage las ich nun' im „Informations-
dienst für den Lastenausgleich“ Heft 3/57,
Verlag Dr. Haas KG Mannheim, einen Bei-
trag von Reg.-Amtmann Hellmuth Lange, Bad
Homburg v. d. H. über „A›é-Melle Zweifels-
fragen -im Wäbrungraurgleirb. für Sperrgut/az»
åen Vertriebener“, in dem e_s u. a. heißt:

„Nach wie vor be-stehen in vielen Fällen --
vor allen Dingen auch bei den Vermögens-
anmeldungen nach Mil.-Gesetz Nr. 53 -~
Schwierigkeiten, die Rechtsnatur des Gutha-
bens als Sparguthaben nachzuweisen, weil in
den zu den Entschädigunıgsanträgen vorliegen.-
den Urkunden entsprechende Angaben fehlen.
Diesem Mangel kann sehr oft abgeholfen wer-
den, wenn bei den Instituten die Konten für
die verschiedenen Arten der Geldeinlagen in
bestimmte Nummerngruppen eingeordnet wa-
ren, und die auf _der Urkunde vermerkte Kon-
tonummer zu der bei dem entsprechenden
Institut für Spareinlagen. vorgesehenen Num-
merngruppe gehört. In einem solchen Falle
bestehen keine Bedenken, das Guthaben als
Sparguthaben arızuerkennenj Der Nachweis der
Zugehörigkeit zur entsprechenden Nummern--
gruppe kann durch die Aussage __eines Geld-
-rnstitutes, eines. Spitzenıverbandes, einer Treu-
handstelle oder eines Sachverständigen als er-
bracht angesehen werden. Als Sachverständige
kommen- u. a. frühere leitende Beamte oder
Angestellte (2. B; Leiter der Spar-Abteilung)
in Frage. Jedoch muß sich die bearbeitende
-Stelle vergewissern, daß es sich bei. dem sich
gutach-tlich Aeußernde-n um einen wirklich
Sach-verständligen handelt; d. h., daß er bei dem
'Institut die entsprechende ' Stellung tatsächlich
bekleidet hat.“ '

Wenn nun bei der Ascher Sparkasse und
auch bei anderen interessierenden Geldanstal-
ten die Konten für die verschiedenen Arten
der Geldeinlagen in bestimmte Nummern-
gruppen eingeordnet waren, wäre es m. E.
vielleicht möglich, daß 1 oder" 2 ehemalige
leite_nde Beamte dieser Institute_eine entspre-
chende verbindliche Erklärung im Rundbrief
veröffentlichen, aus der die Nummerngruppen,
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wünschen wir allen unseren landsleufen aus Stadt und Kreis Asch!
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 Der Sänger des Erzgebirgsliedes
' Z1; reinem 20. Todestag am 29. April 1957 f

- i Von Wilhelm Plever
Der Volksdichter- A n t o n G ü n t h e r 'war

eines der Originale des Sudetendeutschtums
und die volkstümlichste Erscheinung des böh-
mischen wie des sächsischen Erzgebirges, ja des
obe-rsächsischen Stammes, dessen Gebiet über
das Erzgebirge weitnach Böhmen hineinreicht.
Eine Gesamtausgabe der Schöpfungen Gün-
thers wurde in Zehn-tausenden-von Stücken ein
Hausbuch, und seine Lieder _werden_nicht nur
von Erzgebirglern viel gesungen. _

So sehen ihn vor sich, die ihn gekannt ha-
ben: ein eher kleiner Mann, in dess-en`_kenn-
zeichnend obersächsischem Gesicht -Biederkeit,
Schalk und Schwerrnut sich mischten; helle,
heitere und wieder ern-st wie nach innen sin-
nende Augen; die 'Nase breit und farbig, der
Schnurrer angegraut und weitgesträubt; unter
dem im Schweigen fast versteckten Mund ein
kurzer Spitzbart, grau bis weiß; auf dem run-
den Kopf halb schief das Hütel mit doppelter
Seidenkordel und Flaurnfeder; Lodenrock und
Kniehosen, Stulpenstrümpfe und hohe Schuhe
gehören dazu, _ und wo nicht die, Klampfe,
dann der Stecken mit Eisenstachel. Die ganze
Erscheinung könnte aus einem Siebert'schen
Bild herausgetreten sein. '

Geboren War er am `5. Juni 1876 'zu Got-
tesgab im böhmischen Erzgebirge, in der mi.t
tausend Metern höchstgelegenen Stadt des
Habsburgerreiches, Nachfahre von lauter Berg-
leuten und Wandermusikanten. (Einer seiner
Ahnen wa_t als „Fatzer“ bis ins Heilige Land
gekommen.) Gottes-gab ist einst eine Bergstadt
gewesen, wie der Name verrät; nun war der
kleine Ort längst verarmt, doch immer noch
als Heimat eine Gabe Gottes dankbar ge-
liebt. Auch in diesen Häusern klan'-gen Zither,
Musikkästel und Klampfe, und schon die Spra-
che sang. - __

Sein amtlicher Name war Anton Günther,
sonst aber hieß er der Tolerhanstonl: als der
Sohn_Anton eines Hans, der sich von 'den vie-
len Gottesgaber Hansen dadurch -unterschied,
ihrem Gemeinschaftssinn, ihrer'Heimat- und

in die die Konten der verschieden-en Geld-
einlagen eingeteilt waren, hervorgehen. Viel-
leicht könnte auch bei der ' Heirnatauskunfts-
stelle eine entsprechende verbindliche Erklä-
rung hinterlegt werden. - -

Eine weitere Möglichkeit wäre, daß Lands-
leute, welche ihre Sparbücher gerettet haben,
im ,Rundbrief bekanntgeben, unter welchem
Namen." und bei welchem Geldinstitut Spar-
bücher der- Ascher Sparkasse usw. nach Ab-
wicklung des Währungsausgleidırs in.Verwah-
rung sind. Auf dies-e Weise wäre den Aus-
gleichsämtern eine Vergleichsmöglichkeit ge-
geben. _ _

Dazu bemerkt der Ascher Rundbrief, daß er
gerne bereit-ist-, 'die von Lm. Wagner ange-
regte verbindliche Erklärung ehemaliger lei-
tender Sparkassen- und Bankbeamt-er abzu-
drudten., Er bittet die_ in Frage kommenden
Landsleuie um ihre Stellungnahme. _ -~

daß er aus Thal, nämlich aus dem benachbar-
ten Joachimsthal gekommen war. Nach diesem
Thal also hieß der Tonl wie der Taler und
der Dollar. Bergmann war der Vater, dann
Sticker, Zeichner und Musikant. Dem Sohn
schien sich vorerst ein anderer Lebensweg zu
bieten: Der aufgeweckte auch künstlerisch be-
gabte Junge kam zu einem Lithographen in
die Lehre, um jener gewerblichen Kunst zu
dienen, die Aloys Senefelder, ein Deutscher,
in Prag erfunden hatte. 1895 ging der Toler-
hanstonl nach Prag. Er besuchte die wöchent-
lichen Treffen -der Landsleute und sanghier
sein .heimwehgeborenes erstes Lied: „Derham
ist derham“. Andere Lieder folgten." Die
Landsleute lauschten: das war die Stimme der
Heimat! .Der Heimat innigstes Lied konnte
nur in der_ eigentlichen Muttersprache: in der
Mundart gesungen werden Anton Gün-
ther gebrauchte sie ausschließlich. Er gehörte
zu denen, die schon in der Mundart empfinden
und denken und in ihr vor allem das rEnste
und Inn-igste ausdrüdcen; in Mundart gereimte
Späßchen verschrnähte er. Er sang aus dem
Herzen, und' die Herzen dankten ihm und
lockten immer neue Lieder lervor. Ja, Anton
Günther sang, im ursprünglichen 'Sinne des
Wortes: er fand nicht nur die Worte, son_dern
auch die Weisen seiner Lieder. und der Sohn
der musikantischesten Landschaft der musikan-
tischen Sudetenländer trug seine Schöpfungen
selbst" zur Kl-arnpfe vor. Und da die Zuhörer
-die Worte und Weisen zum Singen und Wei-
tergeben haben wollten, - was lag näher, als
daß der Kunstfertige Zeilen und Noten- auf
den -Stein schrieb, oder setzte und auf den
Stein übertrug, und einen Rahmen darumgab,
mit einem farbigen Bildchen, darin etwas von
dem Zauber der Erzgebirgsheimat blühte? Die
Anton-Günther-Karten waren bald volkstüm-
lich, und der. Tolerhanstonl war, kein-_Konzern
macht ihm das nach, sein eigener Dichter, Ver-
toner, Bebilderer, Lithograph, -Drucker, Ver-
leger, Verschleißer (wobei ihm Vater und
Bruder halfen-) und Vortragender.

Für den Lithographen- Günther bot sich ein
verlockender Posten im Ausland. ' Aber der
Tod seines' Vaters und die Not der verwaisten
Familie riefen- ihn in die Heimat. Er war fünf-
undzwanzig Jahre alt, als er aus der großen
Stadt in sein Gottesgab zurückkehrte, um es
nichtn'ıeh_r zu verlassen. Er wurde ein Klein-
bauer, der den Pflug über die kargste, aber
geliebteste Erde Böhmens führte und den
Abend auf der Hausbank mit dem Blick über
die Heimat feierte. Bald saß er neben Weib
und Kind. An Sonn- u-nd Feiertagen aber und
zu Sonstiger freier Zeit sang und klang er den
Heimat- und Stammesgenossen seine Lieder
vor, auf der sächsischen Seite wie auf der böh-
mischen. Mehr und mëhr war der Tolerhans-
tonl ein Stück Erzgebirge. Aus. der'Natur die-
ser Landschaft, der Art ihrer Menschen, dem
tapferen Lebenskampf der' Erzgebirgler, aus
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Volkstreue wuchs sein Liéd, das d.iese Tugen-
den besang und sie befestigen half.

Ám bekanntesten von allen seinen Liedern
wurde sein Etzgebirgslied, bei weitem nicht
nuÍ von den Erzgebirglern gesungen: ',of de
Barg, do is halt lustig, of de Barg, do is halt
schie . . ."

Der Kónig von Sachsen hatte von Giinther
gehórt und auch sc}ron einige seiner !řerke
kennengelernt. Eirr Jagdaufenthalt des Kónigs
im Erzgebirge wurde dazu benutzt, ihm den
Volkssánger von der bóhmischen Seite vorzu-
stellen. Natiirlich sprach die Majestát den
IVunsch aus, etwas voÍgetragen zu bekommen.
Und der Tolerhanstonl trug das'Erzgebirgslied
vor, mit dem Kehrreim:

,,'sť'u de \7álder haamlich rauschen,
'$7'u de Haad su fótlich blůht,
Mit kaan Kónig mácht ich tauschen

$íeil dort diubn mei Haisel stieht !"

Der Kónig lauschte ůber die Berge hin und
tief in Gedánken vetsunken iiber ein Leben,
das sich diesem schlichten und reichen Dasein
des Sángers gern zum Tausche angeboten
hátte. 

-Ánton Gůnther lebte und wirkte nahe der
Grgnze des deutschen Staates und - in der
entgegengesetzten Richtung - nahe det Grenze
des deutschen Volkes. Et war Grenzlanddeut-
scher und als Sánger ein unermůdlicher, eín-
dringlicher Mahner, ,,unsere Heimat, unsere
Kindheit. unsere deutxhe Muttersprache, un-
sere deutsche Ábstammung nicht zu vergessen".
.Yetga$ dei Haamit net!"

Die Zeii, die Giinthers deutschbóhmische
Heimat in den tschechischen Staat zwang, lud
ihm nicht nur Leid und Sorge um Heim4t und
Volkstum auf. \řřer in Ánton Giinthers ]J7orte
und l7eisen lauscht, der weifi, daB ohnedies
neben der Heiterkéit \{l'ehmut und Schwermut
sein Teil waren. Sein Leben verdůsterte sich
durch petsónliches Leid mehr und mehr. Und
eines Tages machte er ein Ende, am 29. April
1917.

Die Nachricht erschi.itterte unzátrlbare Men-
schen. In einem Ehtengtabe der Gemeinde
Gottesgab wurde er beigesetzt. Die Feier war
eine Voikskundgebung fúr den Sánger der
Heimatliebe und Heimattreue. Drei$igtausend
Kehlen, denen. Trauer den Klang verhielt,
sangen das Feierabendlied vom Tolerhanstonl:

,,'s is Feierobnd, 's is Feierobnd,
- Es Togwark is vullbtacht . ."
Dann rumpelten die Schollen auf Ánton

Gůnthers Sarg.

Karl Geyer:

0 Wondern, Wondern meine lust!
]Ďřenn áina heitzatog(h) an vóniagále'n

Boubm va sein Riisnan in die Álp'n oda oa
die See daz'hln w'll; ságt'n dea: ',Ách, dáu
woa-re schá mit ziah Gáuan mit da ginz'n
Klássa und oa da See woa-re mit da Mutta,
wói dói in Bid woa!" \Ď7ói sóll ma dáu an
Boubm nu imponian kinna, wenn a schá ůwa-
ráll'n woa und blásiat herredt, wói a Profes-
sa ! $řenn ma'n owa ůwa Lánd und Leit ás-
fráig'n w'll, sigt a: ,.Ja, mia woan hált in
Hotel, dáu wtra'n lauta g'schniglta und biiglta
Gást, owa Einheimischa howe káina kenna
g'lernt." Á va da Lándsctráft, durch dói wos
da Bou mjt da Báhn oder mit'n Áuto g'rást
is, wáifi a nca: daB a jedan Tog(h) sua v'l
Berg(h) und Dórfer und in da Stádt SttáuB'n
g'seah hiut, difi a sich -af ata Linzl's B'ld niat
entsinna koa. Ja, in unnara Jug'nd woa dós
gánz innascht. Fiia die Báhn hán díe Álťn
selwa koa Góld g'hátt, g schweíg denn Íúa die
Kinna und sua woas schá a gráu6's Fest, wenn
die Pfingst'n a Láita-\7og'n-Pártie va Ásch
náu Ádorf oda gáua náu !7ousiedl g'mácht
wor'n is. .

Is áina nu weita kumma, sua hiut's va ihn
g'háiB'n: ' 'Dea' 

woa schá weit, dea woa schá in
Huaf und Bareith|" Stubmhocka woan Ínia
Áscha owa deraweg'n nu láng niat. lĎřenn

hált as Góld niat fůa die Báhn g'lángt hiut,
hán ma die 'Welt per pedes oag'sdlaut und
wos mia sellmil mit'n FóiB'n'wegg'micht hán'
w'11 uns heit koa Gunga máiha glábm. sagt
ma za Lin, d'fi mia áí unnan 'Wánderungen

ins Fichtelgebirg(h), ins Erzgebirg(h), durch
Thůringen und durch die Fránkische Scl-rweiz
na Tog(h) sechs bis ácht Stunn g'wánnat sán,
náu fráigt dea durnm: ',!7arum hátt's Enk
denn diu niat wáu áÍg'setzt, oda sátt's mit da
Báhn g'fáhr'n?" Dáfi uns grod as \řátrdern
g'Íeizt haut, koa die heiticha Generátion nim-
ma. begróifm. Und doch g'háian die 'Wánder-

pirtieen ins deutsche Nichbiireich za mein
scl-ránst'n Erlebniss'n. Fs hánd'lt sich úm die
Zeit vua na áiasdlt'n Veltkróig(h).

Die Mensctr'n hin za dera Zeit ml káina

oasprúch g'mácht und die Ákumma (Einkom-
men) woan sua kloa dáB jedas kláina Va_
gnóig'n kreizawei8 og'spoat wet'n moufit. Da-
fiia hán ma 's náu á dopp''lt g'noss'n. Sua is
in Áscher Mánnerg'singverein álla !řoch'n fůa
a Summerráis in die Ráiskássa ág'legt T/of'n,
dáB ma fůa weitata Ráis'n wengst'ns ďe teía
Báhnfáhrt g'hitt hán. Va sůa-ra Fáhrt náu
Hálle oa da Siile howe schi amál in Rund-
bróif g'schriebm' \07os ma ov/a in b'sondas
lóiwa Erinnerung bliebm is, woán die \7'in_
derpártieen in da Ferienzeit in ata kláin
G'sellscháft. Dáu hán sich álla Gáue a páár
Lehra' Beánita und G'scháftsleit, wos sich a
rJ7och'n freimách'n kunnt'n, z'sámmtáu, hán a
Prob og'hilťn, ob se stimmle z'sámmpiss'n.
hin dah&im álla Spárkreiza z'sámmkrázt und,

Die Bríicke ins Egerlond
obige Gegenůberstellung fanden wir in der

,,Egeret Zeitung', mit deren freundlichet Er-
laubnis wir sie wíedetgeben. Das erste Bild
zeigt den Egerer Viadukt v o r, das zweite
nacb 1945.

Diese máchtige, den ganzen Talboden in
kůhnem Schwung iiberspannende Briicke war
fiir die Áscher soŽusagen das Portal zum Eger-
lande, auch wenn Franzensbad schon hinter
ihnen lag. Sicher sind iibet sie mehr Ascher als
Egeraner gefahren. Denn die Áscher hatten
ófter in Fger und dann tiefer im Lande zu
tun als die Egerer in Ásclr. Erinnert Ihr Euch
noch, wie Ihr als Kinder ein wenig bánglich
aus dem lTagonfenster schautet, wenn der
Zug den Viadukt passieÍte? Und wie Ihr im-

mer ein bisserl zurúckschrecktet. wenn wieder
eine Pfeilerkrone draufien vorbeihuschte 7

Drun,ten im Tal lagen die Egerer Gáttnereien.
Und in der Mitte der Brůcke etwa begann man
seine Siebensachen zu packen, denn nun war
es nimmer weit bis zum Egerer Bahnhof.

. In den letzten Kriegstagen des Jahres 1945
fiel der Viadukt einem Bombenángriff zum
Opfer. Der Verkehr tiber sie ruhte lange Jahre
hindurch' Die Vertreibungstransporte aus Ásch
machten den Umweg ůber Franzensbad --Tirschnitz. Inzwischen wurde die Briicke be-
helfsmáfiig geflickt und der Zugverkehr von
Eger ůber Franzensbad und Hasláu nach Ásch
geht wieder úber sie hinweg.
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Volkstreue wuchs sein Lied, das diese Tugen-
den besang und sie .befestigen half.

Am bekanntesten von allen seinen Liedern
wurd-e .sein Erzgebirgslied,_ bei weitem 'nicht
nur von den Erzgebirglern gesungen: „Of de
Barg, do is halt lustig, of de Barg, do is halt
schie _ _ .“' - - ' .

Der König von Sachsen hatte von Günther
gehört und auch schon einige seiner Werke
kennengelernt. Einjagdaufenthalt -des Königs
im'Erzgebirge wurde .dazu benutzt, ihm den
Volkssän-ger 'von der böhmischen Seite vorzu-
stellen. Natürlich sprach die Majestät den
Wunsch aus, etwas vorgetragen zu bekomm-en.
Und der Tolerhanstonl trug das'Erzgebirgslied
vor, mit dem Kehrreim: '

„Wu de Wälder haamlich rauschen,
Wu de I-Iaad su rötlich blüht, '

_ r

Mit kaan König rnächt ich tauschen' _
Weil dort dirubn mei Haisel stiehtl“.

Der König lauschte über die Berge hin und
tief in Gedanken versunken über ein Leben,
das- sich diesem schlichten und reichen Dasein
des Sängers _ gern zum Tausche angeboten
hätte. + _ - _ _

Anton Günther lebte und wirkte nahe der
Grenze des deutschen Staates und -- in der
entgegengesetzten Richtung - nahe der Gren_ze
desdeutschen Volkes. Er war Grenzlanddeut-
scher und als Sänger ein unermüdlicher, ein_-
dri-ng-licher Mahner, „unsere Heimat, unsere
Kindheit, unsere deutsche'Muttersprache, un-
sere deutsche Abstammung nicht zu vergessen“.
„Vergaß dei Haamit netl“ _

Die_ Zeit`, die Günthers deutschböhmische
Heimat in den tschechischen Staat zwang, lud
ihm nicht nur Leid und Sorge um Heimat und
Volkstum auf. Wer in Anton Günthers Worte
und_Weisen lauscht, der weiß, daß ohnedies
neben d_er I-Ieiterkëit Wehmut und Schwermut
sein Teil waren. Sein Leben- verdüsterte sich
durch persönliches Leid mehr -und mehr." Und
eines Tages machte er ein Ende, am 29. April
1937.

Die Nachricht erschütterte unzählbare Men-
schen. In ein_em Ehrengrabe d-er Gemeinde
Gottesgab wurde er beigesetzt. Die Feier war
eine Volkskundgebung für den Sänger der
Heimatliebe und Heimattreue. Dreißigtausend
Kehlen, denen .Trauer den Klang verhielt,
sangen das Feierabendlied vom Tolerhanstonl:

„'s is Fe-ierobnd, 's is Feierobnd,
~ Es Togwark is vullbracht _ _
Dann rumpelten die Schollen auf Anton

Günthers Sarg. _ _

Karl Geyer: ' '

0 Wundern, Wundern meine lust!
Wenn åina heitzatog(h) an vörziagare'-n

Boubm -va sein Räisnan in- die Ãlp'n 0-da oa
di-e See daz'hln w'll,- sägt'n dea: „Ãch, -däu
woa-re schä mit ziah Gåuan mit da gånz'n
Klässa und oa da See woa-re mit da Mutta,
wöi döi in Bäd woal“ Wöi söll ma däu an
Boubm nu imponian kinna, wenn a schä üwa-
råll'n woa und blåsiat herredt, wöi a Profes-
sa! Wenn ma'n owa üwa Lånd und Leit äs-
fräig'n w'll, sägt a: ,._]a, mia woan hält in
Hotel, däu woa'n lauta g'schniglta und büglta
Gäst, owa Einheim-ischa howe käina kenna
g'lernt.“ Ä va da Låndschäft, durch döi wos
da Bou mit da Båhn oder mit'n_Auto g'råst
is, wäiß a neat däß a jedan Tog(h) sua v°l
Berg(h) und Dörfer und in da Städt Sträuß'n
g'seah häut, dëß a sich äf ara äinzl's B'ld niat
entsinna koa. Ja, in unnara ]ug'nd woa dös
gän-z ännascht. Füa die Båhn hån die Ãlt'n
selwa koa Göld g'hätt_, g'schweig denn füa die
Kinna und sua woas schå a gräuß-'s Fest, wenn
die Pfırıgst'n a Läita-Wo-g°n-Pärtie va Asch
nåu Ädorf oda gäua nåu Wousiedl g'mächt
wor_'n is. ' ' _

Ö

Is äina nu weita kumma, sua _häut's va ihn
g'håiß'n: .,Dea'woa schå weit, dea woa schå 'in
Huaf und Bareithl“ Stubmhocka woan mıa
Ãscha owa deraweg'n nu läng nıat. Wenn

Die Brücke ins Egerland   
Obige Gegenüberstellung fanden wir in der

„Egerer Zeitung“, mit deren- freundlicher Er-
laubnis wir sie wiedergeben. Das erste Bild
zeigt 'den Egerer Viadukt vor, das zweite
n a ch 1945. - _

Diese mächtige, den ganzen Talboden in
kühnem Schwung überspannende Brücke war
für die Ascher sozusagen das Portal zum Eger-
lande, auch wenn Franzensbad schon hinter
ihnen lag. Sicher sind über sie mehr Ascher als
Egeraner gefahren. Denn die Ascher hatten
öfter in Eger und dann tiefer im_Lande zu
tun als die Egerer in Asch. Erinnert Ihr Euch
noch, wie Ih-r als Kin-der ein- wenig bänglich
aus dem Wagonfcnster schautet, wenn der
Zug den Viadukt passierte? Und wie Ihr im-

mer ein bisserl zurückschrecktet, wenn wieder
eine- Pfeilerkrone draußen vorbeihuschte?
Druniten im Tal lagen die Egerer Gärtnereien.
Und in der Mitte der Brücke etwa begann man
seine Siebensachen zu packen, denn nun war
es nimmer weit bis zum Egerer Bahnhof.

_ In den letzten Kriegstagen des Jah-res 1945
fiel der Viadukt einem Bombenangriff zum
Opfer. Der Verkehr über sie ruhte lange Jahre
hindurch. Die Vertre-ibungstransporte aus Asch
machten den Umweg über Franzensbad --
Tirschnitz. Inzwischen wurde die Brücke be-
helfsmäßig geflickt und der Zugverkehr von
Eger über Franzensbad und Haslau nach Asch
geht wieder über sie hinweg.

hält' as Göld niat füa die Bähn g`längt häut.
hån ma die Welt per pedes oag'schaut und
wos mia sel-lmäl mit'n Föiß'n `wegg'mächt hän,
w'll uns heit koa Gunga mäiha gläbm. Sågt
ma za äin, däß mia äf un-nan Wänd-erungen
ins Fichtelgebirg(h), ins Erzgebirg(h), durch
Thüringen und durch die Fränkische Schweiz
na Tog(h) sechs bis ächt' Stunn g'wännat sän,
näu fräigt dea dumm: „Warum hätt°s Enk
denn däu niat wåu äfg'setzt, oda sätt's mit da
Bähn g'fähr'n?“ Däß uns grod as Wän-dern
g`reizt häut, koa die heiticha Generätion nim-
ma- begröifm. Und doch g'häian die Wänder-
pärtieen ins deutsche N-ächbärreich za__ mein
schänst'n Erlebnis-s'n. Es händ'l't sich üm' die
Zeit vua na äiasch=t°n Weltkröig(h).

-Die Mensch'n hånza dera Zeit nu kåina

Oasprüch-g'mächt und die Akuınma (Einkom-
men) woan sua kloa däß jedas kläina Va-
gnöig'n kreizaweiß og'spoat we_r°n moußt. Da-
füa_ hän ma 's näu ä dopp'lt g'noss'n. Sua is
in Äscher Männergsängverein älla Wo-ch'n füa
a Sum-merräi-s in die Räiskässa äg'legt wor`n,
däß ma füa weitara Räis'n w_engst'ns die teia
Bähnfährt g'hått hån. Va sua-ra Fährt nåu
Hålle oa da Såäle howe schå amäl in Run-d-
bröif g`schriebm. Wos ma owa -in b's0ndas
löiwa Erinnerung bliebm is, woan die Wän-
derpårtieen in da Ferienzeit in ara kläin
G'sell_schäft. Däu hän sich älla Gäue a päär
Lehra, Beänita und G'schäftsleit, wos sich a
Woch'n freimäch'n kunnt'n, z'sämmtåu, hän a
Prob og'hält”n, ob se stimmle z'säm-mpåss'n`.
hån dahäim älla Spårkreiza z”sämmkrä-zt _und,
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\Á'enn da Tog(h) dáu woa, is's fort glnga:
..Hinaus in die Ferne|" \7áu's niat interessant
woa, sát-t m1 mit da Báhn g'Íihťn, áf die
Berg(h) und dtrrch cie $7álder sán ma áf
Schoustas Rápp'n g'tie(tt)n. Wos woa dáu
fiia-te Stimmung in uns, na bláubm Himm'l
iiwa uns' links und fechts da Fóichtnwold mit
s::rn Harzduft und vua uns die Minlgebirgs-
lánds:háft ! Die gánz G'sellscháft lauta álta
Freind und áina háut na ánnan immer amál a
wen.g áfzuag'n. Ám máist'n mouBt dáu unna
gouta Chormásta ,,Julius" herhált'n, v/enn a
mit sein fest'n Rángschirm in da Hánd und
r-ra Lod'nmint'l iiwa da Áchsl' Schirm wói
r\íántl schái g'rollt' g'wánnat is und q'cnn uns
amžl a Ráng dawischt hiut, grod sua noos
g'wof'n is wói mia, wál a niat ums Freck'n
na Schirrn, oda na Mántl áfg'rollt háit. Sua hán
man immer a 'weng áÍnsag'n und g'Íňigt, za
v'os a eigntle dói zwa Requisit'n mitg'numma
háur. oí'a tr háut nea goutmóite áf uns hi-
brummt: . Boubm dórtz !" Áf sua-ra Pártie
durch na Fránkenwald háut uns á da Ráng da_
g'iscllt und tÍopfnioos und hundtáudmóř sán
rna in !7állenfels oakumma. Zan Glůck hán
ma dort in 1Ď7irtshaus Unterkunft g'funna
r:nd hán unnara náss'n Kláida áf Stángěn iiwa
an gráufi'n Uaf'n áfhánga kinna. Ďa \tr7iat
woa_ťa g'móitlicha Kerl, dea wos a Herz Íiůa
seina Gást g'hátt hátrt und háut nea z'h[t, wói
v'l Personen sán. Niu háut a an gráuB'n
Kroug(h) m'it hái6'n Káffee und zwái-grilufia
Táála vull Kouch'n brácht. Voa Hunger sán
ma crůwa herg'fáll'n, wói die lX/ólf, owa a
gánz G'rvisš'nháfta unta uns háut glei g'ságt:
. Notiat's Enk's fei, wos iedara háut, sůnst
kennt sich da \wiat niat ás!" Owa mia hán
koa Zeit g'hátt zan Notiern und hin nea fest
g'gess'n. Náu ara Stunn is ca \Viat wieda
kumma'.rr.c5 me áf d' Nácht zan Ess'n wóll'n.
L{ia owa rvoan in Stimmung und hán uns
lauta gouta Brá(t)la bstellt, nea dea ái' wos
s:ch állas notiat hiut' háut s-dr a Páár Knáck-
rvórs:ht kumma láua. D;fi uns niu dean Mársch
und nou gJut'n Ess'n as Bóia g'schmeckt hiut'
v'oa koa !7unna und da lViat háut fest a-
g schenkt. Náu hán mr háIt oag'stimmt und as
g,xnz Lokal, b'sondas owa ca áit Ápotheka va
!7állenfcls woa begeistert und háui fest mit-
g's!rga. oa Lďd iims ánna is g'stieg'n und
mia sl'n inmerfort sefiháfta wor'n| nea dea Ái,
v'os sich mit'n Ess'n und Trink'n z'růckg,há.lt'n
háut, l'ráut g'ságt: 

'.Mia lángts óiza, ictr"]es(h)
me nieda" 

- und is vasd-rwund'n. Mia -Án-

1an h{n g'sunga und Duascht g'lóscht. bis
fróih da Háhna kráht háut, náu ňá' -' '.'doch nu a Páár Stunn niedag,legt. IJ7ói ma
r uam:tte áfg'stánd'n und ban Fróihkáfiee
g'sess'n woan hán ma zan V,/iat g'ságt, et sóll
uns die Zech sog'n. Dáu háui deá in álla
Gmóitlichkeit g'segr: '.Dói Rechnung is glei
g'rqicht' Dórts wirt's ácht Mánn und die gTn'
Zech mácht mit'n Uewanácht'n sěchsadreřfiich
Márk, kínnt álso áf'n Mánn vóia Márk ftrf-
zich Pfeng!' Owa óitz is r:nna Nctiera feia_
ráut in G'sjcit wor'n und hiut g'ságt: , Dós
gáiht doch niat! Die Áin hán-drei Tíss'n
Kiffee und drá Stůckla Kcuch'n zan Áubmd-
ess'n Schnitzla oda Rostbráuťn gess'n und an
hálbm Nopf Bóía gsoff'n und iřh ho me mit
áll'n z'ruckg'h{Ir'n und óitz sóII e dean Án-
nan jhr Zech hálme mit zob|'n?,,Owa da lViat
r'''oa niat ás seina Rouh .i'bránga und háut
g'ságt: , Ja, ba sua-ta lusten G'sžllschaft dáu
schreib ich nix áf, cáu nrach ich einfich a
G'sellscháftsrechnung und básta!,, Sua háut da
Spá,ra za sein Scbo(d)n a nu as Lách'n va
sein Kumpánen oahorch'n mói'n und wos is'n
Í1wre blieb'bm, aIs zohl'n.

(\7ird fortgesetzt.)

Wir gratulieren
90, Gebartstag.' Frau Margarethe Dorn, geb.

Kiinzel (Steingrůn) am 7. 3. in Hessisc}r-Lich-
tenau bei ihrer Enkelin Frau Juliane Leut-
ner. Sie ist die zweitálteste EinwohneÍin der
StaCt die ihr zur neuen Heimat wurde. Da-
lreim in Steingrůn wáre sie heute die Ge'
.meinCe-.{elteste. Dabei erfreur sie sich bester
GrsunCheit und ist auch geistig noch voll

und ganz auf der Hóhe. Urrter den vielen Gra_
tulanten befanden sích auch der Lichtenauer
Bůtgermeister mit elnem gewichtigen Ge-
schenkkorb. Der MGV Liedertafel brachte ihr
eín Ehrenstándchen. Unser Bild zeigt die Ju-
bilarin im Kreise ihrer Nachkommenscháft,
darunter Enkel und Urenkel.

82. Gebartstag.. Frau Emma Kiinzel (!Ver-
nefsfeuťh) am 23. 4. in Nemmersdorf rr .b.
Bayreuth. Ihre grófite Freude ist, dafi sie jetzt
zw,eimal hintereinander Urgrofimutter wurde.
Der Nachwuchs stellte sich bei ihren Enkel-
familien Helmut und Álfred Schreyer ein'

81, Gebzrtstag: Frau Margarethe rJ7agner
(Haslau, Hofner_Haus Liebenšteiner str. Ďq)
am 78. 4. in Áltmannstein/opf. Sie liest den
Rundbrief noch ohne Brille von Á bis Z und
warter sters sehnlichst auf sein Erscheinen.
. 76. Geburtstag.. Frau Ánna Kirschnek (Lú_
deritzstrafie 1849) am 20. 4. in Můnclren 12,
Bernauersrr. j2 bei ihrem Sohne Erwin. der
Inhaber eines Lebensmittelgescháftes íst. Die
Jubilarin fůhlt sich nach elner im Vorjahre
gut .ůberstandenen operation wieder vóllig
wohlauf .

Silberbocbzeit; Herr Johann Rubner und
Frau Magdalena geb. Flei$n:r (Himmelreich
18' Macr]nensclrlosser \7Esř) am L9. 4. in
Bonbruck ii. Vilsbiburg/Ndb.

Es sforbe n Íern der Heimat
Herr Friedrich Hof mann Gastwirt i. R.

(Haslau) 83iálrr:g am 9. 3. in Mittenwald.
wo er bei Tochter und Schwiegersohn Elsi und
Georg Barrh. Bahnhofgaststátřn-Inhaber' sei-
rren Lebensabend verbrachte. Eine groBe Trau-
ergemeinde b<gleitete den Verstorbénen zu sei-
net letzten Ruhestátte arrf den Friedhof St.
Nikolaus zu Mittenwald. Kirchenrat lŮ7eber
nahm die Eínsegnung vor, Chorále umrahm-
ten die Trarrerfeier und- drei Bóllerschússe
galten dem Teilnehmer am ersren Veltkrieg.

- Frau Elisabeth !7underllch, geĚ.
Seidel' (Nassengrub) am Ž1. 2. in Áltensádt'
Kr. _Vzolfhagen/Hessen. In Cer Sowjetzone,
wohin sie zunáchst vertrieben worden war-
nahrn ihr rler Tud den Garren. Ntaurer Fritz\Wunderlich. Seir 1948 lebte sie bei ihrer Toch-
ter Hilde in Áltenstádt. Eine grofie Trauer-
gemeinde gab ihr das letzte Gileit und be-
zeugte damit díe Beliebth:it. <iie sich die Ver-
storbene auch in ihrer neuen Heimat wieder
erworben hatte. Die zahlreich versammelren
Áscher lauschten besonders aufmerksam clen
Trostcswortcn des Ortsgeistlichrn I m. pfarrer
Glaessel aus Ásch. Dei Kirchenchor sang ihr
ein Ábschiedslied. Sie hinterláfit neben- der
Tochter Hilde noch den in Bad Vilbel woh-
nendcn Sohn Ádolf. IhL júngster Sohn Ernsr
rst 1944 irr RuBland gefallen. - l{err Her_
a1n1 \r/cndler óSjáhrlg am 23. 3. in\wíesbadcn. Dt r Verstorbtnř ging in jungen
l.ahrtn lnir ein:8l n 8leichalrrigěn Ťreundsn*ín
das Rhein-Main-Gebiet und aibeirete sich dortin dem bedeutenden Chemiebetrieb Kalle &
Co. in Biebrich in eine leitende position vor.Die Firma iibertrug ihm spáter die Leituns
dcs Filialbetriebts iIr Áuss:g. Áls sport5cgei-
sterter iunger Mann wurCe er Mitglied ler
Biebricher Rudergesellschaft und wat"bei mí-
rcren Regatten aktiv in der Siegermannschaft
dieses Vereines. dem er bis zuleizt die Treue
hielt, bis vor kurzem als Vorstandsmitglied
und Betreuer der Jugendmannschaften. "'Lm.
\Tcndler erlirr im Herbst 1956 einen Ver-
kehrsunfall, von dem er sich nicht m:hr erho-
len konnte. Eine ůberaus groíJe Zahl seiner

einheimischen und Ascher Freunde begleitete
ihn auf seinem letzten \7ege. Eine beňndere
Ehrung erwiesen ihm seine Freunde von der
Rudergesellschaf r.

1,"*:?: T.1'T::ff ::::.,:T'**X
zeitigre ein gegen Gustav K r ó g t und Gust. '
Fr i t s ch durchgefůhrter Haftpriifungstermin
das Ergebnis, daB beide vorláúfig auJ freien
Fufi gesetzt wutden. Krógl muBté eine Kau-
tion von 1000 DM stellen. Er und Ftitsch
haben sich táglich bei der fůr sie zustándigen
Polizeistation zu melden. Sie waren. wie íir
berichtetcn. Vor etwa drei Vochen ůber Ver-
anlassung der Staatsanwaltschaft Hof unter
der Beschuldigung verhaftet worden. die Ver-
brtngung von 64 Ascher BÚrgern nach Bory
veranlast oder zumindest untefstiitŽt zu h;_
bcn und dadurch am gewaltsamen Tode der
Hálfte dieser Ascher Bory_opfer mitschuldig
geworden zu sein. --'

Berichtigen Síe Írn Adre&bvch Í
Abel-''Emmy, sgb. Álberti, Graz/Steiermark,
_ .Hilmreidrstra(e 30 (Steingasse)
Feig Ern:t' .Idstein/Taunus' Ňr' žl (Zicgeleibesitzcr)
Geipel. .Eridr' Lebensmittel, Tůnzhiruseí 7;- K;i;Freising (Egerer Straíše 59)
Merz Vilhelm, Emma u. llse. NeubLrrp v V

5óItlstr. l l, Eigenheim (Lercireneasie l5t
I'anzer. 

. Friedl, Mijnchen-Pasing' Gržfstr. +7(Nik lasqasse 2)
Richter Anna, Veilheim/Teck, Reiusrr. 12- Kreir

NÚrtingen (BecthovenstraBe l729)
Ródl Berta u_ Klara, Langen b. Éfm., Sterzba<*r-

stra[e I (5retngasse 15)
Seidel, Herberr.__Ing., Stuttgrrt-stammheim. pflug_

telderstraÍle 15/10
Ullriďr EIise.'Bayreuth' Ludw'-Thoma_Str. 25

(5pl tzenstra]íe )
\Vundet]iďl ._Ernsr. . Dipl."lng.. Miinchen 2, Ádam_
_ srralJe l/IV (Lohgasse t75t)
F r ie d e r s r e ' t hi
Mrrchna Ro^sa, 

^Reutlingen/\/iirtremberg. Hans-
}reytag-5traíŠe l9

G r ii n:
Ld<'ert. Ernrt .rr. lrene. geb. Perrzcl, Frankítrrt amMain, Niederráder Landstr. 76 INť.77\
Pen_zel Karl. -fhalnássing Nr. 82|/z b. Řoth iiber

t\urnberg
Il a s I a u:
Kirsd1ned(^Richard. Reicholdsgriin 24, P. Kir!ňen-

lamrtz/()l r-
K r u g s i e u t h:
Brcun.Christian, Egelsbaů b. Langen, S.fiilterstr. ]9R o B b a c h:
Kůn^ze.l Martha, Múnchen 19, De-La-Pazstr.21

(Schusterhann)
S c jr ó n b a c h:
Malcr .Jobann, Nijrnberg-Kleinreurh, Loher HJLrpl

straBe l0a
\y' e r n e r s r e u t h:
Róder Vilhclm, Eltersdorí 2l0 b. Lrlrneen
5.ÝlInd]er Johann, Eltersdorf 20J b. Erlařgen

Das'Elbtal.. Der carren Bóhmens. Ein Bildbandmlt )y Aulnahmen und eincm einíÚhrenden Geleir_
Yort.von Franz Hóllcr, DM 5.80. v".tae Áá'- ii"i'Augsburg.. 

- Die Bilder sind in auigezeichnetemK'unstdrudi. wiedergegeben. D* G"I;ii;;;;"''i;í1;Handel und'\ií'andeI' Geschiďrte und KunstgeschiJie.
d.ie 
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wenn da Tog(h) dåu woa, is's fort gångfli
„I-Iinaus in die Fern-el“ Wäu's niat interessant
woa, sän ma mit da Båhn g'fähr'n_, äf die
Berg(h) und durch 'die Wälder sän ma äf
Schoustas Råpp'n g`rie(tt)n. Wos woa däu
füa-ra Stimmung in uns, na bläubm H:imm”l
üwa uns, links und rechts da Föichtnwo-ld mit
sein Harzduft und vua uns die Mittlgebirgs-
ländsthäftl Die gånz G'sellschåft lauta ålta
Freind und äina häut na ännan immer amål a
weng äfzuag'n. Ãm mäist'n moußt dåu unna
gouta Chormästa „Julius“ herhält'n,-wenn a
mit sein 'fest'n Rängschirm in da Händ und
na Lod'nm'änt'l üwa da Ächsl, Schirm wöi
Mäntl schäi g'rollt, g'wånnat is und wenn uns
amål a Räng dawischt häut, grod sua noos
g`wor'n is wöi mia, wäl a niat ums Freck-'n
na Schirm, oda na Mäntl äfg'rollt häit-. Sua hän
man immer a weng äfzuag`n und g'fräigt, za
wo-s a eigntle döi zwa Requisit'n mitg'numma
håut, owa er häut nea goutmöite äf uns hi-
brummt: ,Boubm dörtzl“ Ãf sua-ra Pårtie
durch na Frånkenwald håut uns ä da Räng da-
wischt und tropfanoos' und hundtäudmöi sän
ma in Wållenfels oakumma. Zan Glück hån
ma dort in -Wirtshaus Unterkunft g'funna
und hån unnara näs-s'n Klåida äf Stängen üwa
an gråuß'n Uaf'n äfhänga kinna. Da _Wiat
woa-ra g'möitlicha'Kerl, dea wos a Herz_ füa
seina Gäst g`hätt håutund håut nea z'hlt, wöi
'.v'l Personen sän. _Näu häut a an gräuß'n
Kroug(h) mit häi'ß'n Käffee un-d zwäi gräußa
Tääla vull Kouch`n brächt. Voa Hunger sän
ma drüwa herg'fål'l'n, wöi die Wölf, owa a
gänz G'wiss'nhåfta unta- uns håut glei g`sägt:
.Notiat's Enk's fe-i, wos jedar-a häut, 'sün-st
kennt sich da Wiat niat äsl“ Owa mia hän
koa Zeit g`hätt zan Notiernund hän nea fest
g`gess'n. Nåu ara Stunn is da Wiat wieda
kumma,-wos ma äf d' Nächt zan Ess'n wöll'n.
Mia owa woan in Stimmung und hån uns
laura gouta Brä(t)la b-stellt, nea dea äi, wos
sich ållas notiat håut. häut sich a Päär Knåck-
wörscht kumma låua. Dšß uns niiu dean Mårsch
und nou gt›ut'n Ess'n as Böia g'schmeckt häut,
woa koa Wunna und da Wiat häut fest ä-,
g'schenkt. Nåu hån ma hält oag's.tim›mt un-d as
gänz' Lokal, b'sondas owa da ålt Apotheka va
Wällenfc-ls woa begeistert und häut fest mit-
.g's_r_r±ga._ Oa L_öid_ üms ånna is g'sti.eg'n und
mia sfin immerfort seßhåfta wor-'n, nea dea Ãi,
wos sich mit'n Ess'n und Trink'n z'tückg'hä'lt'_.n
håut, häut g`sågt: „Mia längts öiza, ich -le-g(h)
me nieda“'+- und is vaschwund'n. Mia Än-
nan hän g'sunga und Duascht g'löscht, bis
fröih da Hähna kräht håut, nåu hän ma uns
doch nu a Päår Stunn niedag'legt. Wöi ma
vuamftte äfg'ständ”n und ban Fröihkäffee
g`sess'n woan hån ma zan \`›;7ia.t g'sägt, er söll
uns die Zech sog'n. Dåu häut dea in älla
Gmöitlichkeit g'Sägt: .,Döi Rechnung is glei
g'tn:'icht. Dörts wårt's åcht Månn und die gånz
Zech mächt mit'n Uewanächt'n sechsadreißich
'Mårk, kinnt älso äf'n Männ vöia Mårk fuf-
zich- Pfengl“ Owa öitz is ttnna Notiera feia-
räut in G”sicht wo_r'n und häut g`sågt: ,Dös
gäiht doch niat! Die Ãin hän drei Tåss'n
Kåffee und dtä Stückla Kouch'n, zan Ãubmd-
ess`n Schnitzla oda Rostbråut'n gess'n und an
hålbm Nopf Böia-gsof_f'n und _ich ho me mit
åll“n z'ruckgf_hålt'n und öitz söll e dean Än-
nan ihr Zech hälme mit zohl'n ?“ Owa da Wiat
woa niat 'äs seina Rouh -z'bränga und häut
g”sägt: ,_Ia, ba sua-ra lusten G'sellschaft 'dåu
schreib ich nix äf, dåu mach ich einfåch a
Gsellschäftsrechnung und båstai“ Sua häut da
Spåra za sein Scl¬_o(d}n a nu -as Läch'n va
sein Kumpänen oahorch'n möifnun-d wos is'n
üwre 'blieb'bm, als zoh-l'n. '

_ (Wird fortgesetzt.) _

Wir gratulieren
90. Geé›zmf.t:ag: Frau Margarethe'Dorn. geb.

Künzel' (Steingrün) am 7. -3. in Hess'isc_h-Lich-
tenau bei ihrer Enkelin' Frau Juliane Leut-
ner. Sie ist die zweitälteste Einwohnerin de.r
Stadt die ihr zur neuen Heimat Wurde. Da-
heim in.._Steingrün wäre sie heute die Ge-
meinde-Aelte-ste. -D-aber erfreut sie sich bester
Gesundheit und -ist .-auch.. geistig -.noch voll

und ganz auf der Höhe. Unter den vielen Gra-
tulanten befanden sich auchder Lichtenauer
Bürgermeister mit einem gewichtigen Ge-
schenkkorb. Der MGV Liedertafel brachte ihr
ein Ehrensrändchen. Unser Bild zeigt die Ju-
bilarin -im Kreise ihrer Nachkommenschaft,
darunter .Enkel und Urenkel.

82. .Geburmag.' Frau Emma Künzel (Wer-
nersreuth) am 25. 4. in Nemmersdorf 11-b.
Bayreuth. Ihre größte Freude ist, daß sie jetzt
zweimal hintereinander Urgroßmutter wurde.
Der Nachwuchs stellte' sich bei ihren Enkel-
familien Helmut und'Alfred Schreyer ein.

81. _Geàzørtrmg.' Frau Margarethe Wagner
(Haslau, Hofner-Haus.. Liebensteiner' Str. 199)
am 18. 4. in Altmannstein/Opf_ Sie liest den
Rundbrief noch ohne Brille von A bis Z und
wartet stets sehnlichst auf sein Erscheinen.

76. Geôurrmzg-.' Frau Anna Kirschnek (Lü-
deritzstraße 1849) am 20. 4. in München I2,
Bernaue-rstr. §2 bei ihrem S_oh_ne Erwin, der
Inhaber eines Leben-smittelgeschäftes ist. Die
Jubilarin fühlt sich nach einer im Vorjahre
gut überstandenen Operation wieder völlig
wohlauf. '

Si!/øerf90cbzeir.' Herr Johan-n Rubner und
Frau_ Magdalena geb. Fleißner (Himmelreich
18, Maclıinenschlosser WEW) am 19. 4.'in
Bonbruck ü. Vilsbiburg/Ndb. _

Es starben fern der Heimat
Herr Friedrich H of man n", Gastwirt i. R.

(Haslau) Sšjährig am 9. 5'. in Mittenwald.
wo er bei Tochter und Schwiegersohn Elsi und-
Georg Barth, Bahnhofgaststätten-Inhaber, sei-
nen Lebensabend verbrachte. Eine große Trau-
ergemeinde begleitete den Verstorbenen zu sei-
ne_r letzten Ruhestätte auf den Friedhof St.
Nikolaus zu Mittenwald. Kirchenrat Weber
nahm die Einsegnung vor, Choräle umrahm-
ten 'die Trauerfeier und- drei Böllerschüsse
galten dem Teilnehmer am_ ersten Weltkrieg.
- Frau Elisabeth Wunde r_l -ilc h, geb.
Seidel (Nassengrub) am 21. 2. in- Altenstädt,
Kr. Wfolfhagen/Hessen. In der Sowjetzone,
wohin sie zunächst vertrieben worden war,
nahm' ihr der`To__d den Gatten. -Maurer Fritz
Wunderlich. Seit 1948 lebte sie bei ihrer Toch-
ter Hilde in Altenstädt. Eine große Trauer-
gemeinde gab-ihr dasletzte Geleit und be-
zeugte damit die Beliebtheit. die sich die Ver-
storbene auch in ihrer neuen Heimat wieder
erworben hatte. Die -zahlreich versammelten
Ascher lauschten besonders aufmerksam den
Trostesworten des Ortsgeistlichen Lm. Pfarrer
Glaessel aus Asch. Der Kirchenchor sang ihr
ein Abschiedslied. Sie hinterläßt neben der
Tochter Hilde noch den in Bad Vilbel woh-
nenden Sohn Adolf. Ihr- jüngster Sohn Ernst
ist 1944 in Rußland gefallen; -- Herr Her-
mann' V/endler 68jährig am 23. 5. in
Wiesbaden. Der Verstorbene ging in jungen
Jahren -mit einigen gleichaltrigen Freunden in
das Rhein-Main-Gebiet und arbeitete sich dort
in dem bedeutenden Chemiebetrieb Kalle 8;
Co. in Biebrich in eine leitende Position __vor.
Die Firma übertrug ihm. später die Leitung
des Filialbetriebes in Aussig. Als sportbegei-
sterter junger' Mann wurde er Mitglied der
Biebricher Rudergesellschaft und war bei meh-
reren Regatten aktiv in der Siegermannschaft
dieses Vereines. dem er bis zuletzt die Treue
hielt, bis vor kurzem als Vorstandsmitglied
und Betreuer der Jugendmannschaften. 'Lm.
.W/cndler erlitt im Herbst 1956 einen Ver-
kehrsunfall, von-' dem er sich nicht mehr erho-
len konnte. Eine überaus 'große Zahl seiner

'va

einheimischen und Ascher Freunde begleitete
ihn auf seinem letzten Wege. Eine besondere
Ehrung erwiesen ihm seine Freunde von der
Ruder esellschaft.

~ r Krögl und Fritsch auf freiem Fuß
- Wie wir bei Redaktionsschluß erfahren,
zeitigte ein gegen Gustav Krögl und Gust.
F r i t s c-h durchgeführter Haftprüfungstermin
das Ergebnis, daß beide vorläufig auf freien
Fuß gesetzt- wurd_en._Krögl mußte eine Kau-
tion von 5000 DM stellen. Erund Fritsch
haben sich täglich bei der für sie zuständigen
Polizeistation zu melden. Sie waren, wie wir
berichteten, vor etwa drei Wochen über Ver-
anlassung der -Staatsanwaltschaft Hof unter
der Beschuldigung verhaftet __worden, die Ver-
bringung von 64 Ascher Bürgern nach Bory
veranlaßt oder.zumindest unterstützt zu ha-
ben' und dadurch am gewaltsamen -Tode der
Hälfte dieser Ascher Bory-Opfer mitschuldig
geworden zu sein. _ i '

Béríchti ei S' ' Ad ßb hçig II IB III] fe UC
Abel Emn-ıy, geb. Alber-ti, Graz/Steiermark,'

Hilmteichstraße .30 (Steingasse)
Feig Ernst,`Idstein/Taunus, Nr. 71 (Ziegeleibesitzer)
Geipel Eridı, Lebensmittel, Tünzhausen 7, Kreis

Freising (Egerer Straße 59)
Merz Wilhelm, Emma u. Ilse, Neuburg v. W.,

Söltlstr. 11, Eigenheim (Lerchengasse 1-5)
Panzer Friedl, München-Pasing, Gräfstr. 47

(Niklasgasse 2)
Richter Anna, Weilheim/Teck,.Reiı1str. 12, Kreis

Nürtingen (Beethovenstraße 1729) _ `
Röd_l_ Berta u. Klara, Langen b._ Ffm., Sterzbach-

straße 1 (Steingasse 15)
Seidel Herbert-, Ing., Stuttgart-Stammheim, Pflug-

felde-rstraße 15/10
Ullrich Elise, Bayreuth, Ludw.-Thoma-St-r. 25

(Spitzenstraße) _ '
Wunderlidı Ernst, Dipl.-Ing., München 2, Adam-

straße 3/IV (Lohgasse 1751) '
Friedersreuth: '
Muchna Rosa, -Reutlingen/Wüı°ttemberg, Hans-

Freytag'-'Straße 19 ' '
Grün: ' - i
Eckert Ernst u. I-rene, geb. Penzel, Frankfurt am

Main, Niederräder Landstr. 76 (Nr. 77) . .
Penzel Karl, Thalmässing Nr. 8-21/2 b. Roth über

Nürnberg
Haslau:
Kirsdmeck Richard, Reicholdsgrün 24, P. Kirchen-

_ lamitz/Ofr. _ -
Krugsreuth: -- _
Braun Christian, 'Egelsbach b. Langen, Schi`lle_rstı'_. 39
R 0 ß b a c h: '
Künzel Martha, München 19, De-La-Pazstr. 21

(Schusterhann) - '
Schönbach: _ _
Mayer Johann, Nürnberg-Kleinreuth, Loher Haupt-

straße 10a '
Werne-rsı'e`tıthi . -.
Röder Wilhelm, Eltersdorf 210 b. Erlangen
Schindler Johann, Eltersdorf_20_3 b. Erlangen
* 

Vom Büchertísch r
Das Elbtal, Der Garten Böhmens. Ein Bildband

mit 59 Aufnahmen und einem einfiihrenden Geleit-
wort von Franz Höller, DM 5.80. Verlag Adam Kraft
Augsburg. -- Die Bilder sind in ausg'ezeichn.etem
Kunstdruck wiedergegeben. Das Geleitwort' läßt
Handel und Wandel, 'Geschichte und Kunstgeschichte,
die mit dem Fluß und seinem Lauf eng verbunden
sind, .spürbar werden. Das Elbtal ist ein Teilband
des großen in--Leinen gebundenen' Bandes'-Die Elbe
vom Riesengebirge bis'zur Nordsee, der 111 ausge-
wählt schöne Bilder bringt .vom Flußlauf der Elbe.
DM 12.80 ebenfalls im Adam Kraft Verlag.
 

Müde und abgespannt? Ihnen ist sicher noch der
seit 1913 in den ALPA-Werken_, Brünn-Köni'gs`feld
hergestellte FRANZBRANNTWEIN mit dem hell-
dunkelblauen gotischen Etikett und gelben Stern
überm „A“ in lebhafter Erinnerung. Dieses alte
HAUSMITTEL mitder bekannten zweifachen Wir-
kung (wirkt durch die Haut .und durch Einatmung
der Dämpfe), kräftigt die Konstitution, regt den
Blutkreislauf an und schafft die Vorbedingung für-
eine prächtige Gesundheit! Sollten Sie wider' Er-
warten dieses- Spitzenerzeugnis in Ihrem__Fachgeschäft
nicht erhalten, so wenden _Sie sich direkt an die Fa.
ALPA-CI-IEMA, Cham/Bay., die in Deutschland den
ALPA-Franzbranntwein unter dem deutschen Wort
„ALPE“ nach dem Original-Rezept der ALPA-
\Verke herstellt. . -

Ascrııttt RUNDBRIEF __ .
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertrieb-eı._':1
Deutschen. - Mitteilungsblatt des I-Ieimatkreises Asdj
und der I-Ieimatgemeinden des Kreises"Asqh in der
Heimat_glieder_u_rıg _der_ SL. -__ _Ersdıe._int zweimal 1'110-
natlich, davon einmal mit dcr ständigen Beilage -~;,Un-
ser Sudetenland“. - Monatspreis DM I.-, -zuzüglrdı
6 Pf .~Zı_.ıstel_lgebiihr. Kann bei jedem 'Postamte ım
Bundâsgebiet -` bestellt werden. - Verlag, Druck und
reidalstionelle' Verantwortung: Benno ' Tıns,
Mündıen-Feldmodıing, Aeu__ße_re_'Fel'dm'odıinger Strk
134. - Postsdıeckkonto: Dr." Benno Tins, München
Kto.-Nr. 112148. - Fernsprechjer: München 36 93 25.
- Postanschrift; Verlag Asd'ı_e_r.,Rundbrief,' München-

Feldrnoclıing, Sclıließfach 33. '



BET T FE D E R N (fÚllfenig)

t/, kg handgcaóll$cn
DM 9.]0, 11.20' 12.60, 15.50 u. 17.--

r/, L.g ungcrdrllssen
DM3.25,5.25,10,25, 13 85 u.16.25'

íerli9e Belten
Slepp-, Daunen., Tagesdcckcn und

'ddiwásďrc vón dei Faďrílrma

BLAH UT, Furth i. Wald "a.'
B LAH UT, Krumbaďr/sarwrucn

Vglanrcu Sic unbedtngt Ángebot,
bevor Sic-Ihrcn BcderÍ mdwcitig deckm.

w Írháhfr, Ihre Yerlobung gebeo bekannt
TRAUTL TINS

VALTER REINOLD
Osrern 1957 Miinďren-FcldmodIing
fr. Asďr, SóloBgasse Friedeberg/ostsudetenl.

Unser Gunter hat ein Brůderlein bekommci.
In dankbarer Freudc

Erwin und Ida Besenreuther, geb. Heinridr
Son t he im -M ii nsi n geo/'\7'Ú rtrembe rg
{riiher Ro(baďr _ Niederreuth

Mit gro(er Freude geben wir die Geburt un-
seťes erst€n F,nkelkindes bekannt. Es kam in
Rubi/Barcelona in der Familie unserer Todr-
ter, Fritz und Gertrud Bohne, geb. Fuďts,
zur \řelt.
Ernst Fudrs
Ida Fuchs' geb. Sďrindlct

Berg}reim, Kr' Melsungen (ír,'\7'ernersreuth)

w ie eh' oad je:

-CHEMA, CHAMlBoy.

Jener Asdrerin, die freundliďrerweise am Begráb-
nistage des Herrn Dr. Hambaďr in Kirďrheim dem
Egerlánder Herrn den'\ř'eg zeigte, módete dierr
Herr gern naďrtriglió seinen. Dank abstatten. Sic
wird gebeten, ihre Ánsdrrift an Frau M. Kobl_
sterter, Kirďtheimffed<, Raunersr. 52, bekaont-
zugeben.

l
:

-,rri
AtPA

von ehemals sáďrsisďrer \(irkerei und Strid<erei
fui rciJrt oder spáter gesuďrt. Gefl. Bewerbungen

-ii J"" iibliďren' Unter"lagen unter "l/8' an den
Verlag Ásďler Rundbrief, Míinďren_Feldmoďring' lhre Drucksoche

Yiele bestátigen:
Frgude bringt, gut bcdient
Ihr Heimatoptiker SEIDL
. Kitzingen/ir,Íain

Mcin Rrt: letzt kaufen I

Sofort Gratirprospekte
enÍordern !

Direktrice

ASCHER VIRKMEISTER'
40 lahre. vollkommen firm auf allen in F,rage
k;-";;;á;" Ďoooel- wie SďrnelIeufer-Kettenstiihlen
,"*i" sÁ:i'"'"i""il" M'',..'ngr- und Materialkennt'-
nisse. dzt. in ungekiindigter Stellung' wúnscht siďt
zu virándern. \íar seit langen Jahren als Vorgesetz-
ter tiitie. Verfi.'ice úber Material- und Musterungs-
Ě"'"i"iů. auďr iuf Rundstuhl und Rundstridr' Zu'_

*l_;i};; 
-".-b";;. unter .2/8" an'den Ásďrer Rdbf'

fÚr BÚro
Betrieb
Privol

feÉIgi lhnen
ges.hmockvoll
prelswert, prompl

l,l
-L

.ItREISEN IN DIE TSCHECHOSLOVAKEI
mit Bussen nadt

Marienbad' Karlsbad, Prag, Briinn, Má!r.-Ostral
.s*_ - Visum durďr uns. auďr fúr Einzelfahrer mtt
Motorrad.oder eigenem t$7agen und Bahn.
Reireterminc: 1. 5., 14. 5., 7. 6, 15. 6.' 13. 7''

18. 8,, 23. 9. 1957

Fordern Sie SondcrProsPekte!

Reisebiiro: LEO Lf NZER' AMBERG/Opf"
Obere Nabburger StraBe 20, Tel. 2888

BUCHDnUctlnll ullD YEn!AG DÍ. ll}lNo Tlill
SCHLIESSFACH 33

\řir haben groBe Mengen Lohnarbeit in einfeďren
Perlon-Charmeuse-Ró&en mit Volant zu vergeben
und suchen

. LOHNARBEITER,
die solort zugesónirtene't!řare verarbeiren kónnen.

Virkwarcnfabrik G. m. b. H.,
Sprendlingen, Kreis offenbaó,/Main.

t Ú 1{ cll l1l - a lrDtoCll t ll G

RUF 3ó9325

stE!ASCHER HITNDE ARBEITEN FUR
Bitte holen Sie Angebot ein

SfufÍgo rfrahrer
sind zu Pfingsten herzli& willkommen in der

Gaststáttc .,Zum Lówcn* in stuttgart_Uhlbaďt,
dem beriihmten \íeinort, bei Asďrer 1$0'urstwaren

''J "ď',i- Pestelgebád(.' Vorortezug ab Sruttgart
l5 Ir{in. oder SrraBenbahnIinie 4 bis obertůrkheim'

\ťir freuen uns auf lhren Besuďr'g""Á"'"-č.ioii und Frau Marieluise, geb. Pestel
(fi. Niederreuth und Ásó)

LAND!?'IRTSCHAFTLICHES ANVESEN
zírka 20 Tagwerk, Kreis Rehau' allg arrondiert,
flie8endes Vasser, Lidrt- und Krafstrom, sofort zu
verpaďlten oder zu verkaufen. Zusďrriften an Georg
Galdsdrald. Hof/Saale. Hans-Merker-Str, 74.

BetÍpdcrn-EinkouÍ lsl Yertruugnsgodte

Fertige Oberbetten . ýon DM 56._ aufwártl

Fertigc Kissen . . . von DM 20.- aqlwárts

Gcsďrlisscnc Bettfedern
per Píund DM 9._' t1.- und 14.-
Uncesdrlirccne Bettfcdern
per*Pfund DM 6.-, 7.80, ll.- und 14.-
Bettwisďtc: Covertúre' Streifendamast und -Blu'
mendemast in viel. Préislagen, auďr l40 cm breit

lnlette garantiert farbcďrt und federďót in
iiJe. Piiishge von ihrer altbewlhrter
Heimatíirma

BETTEN-PI.OSS
(13b) qILLINGEN/Donau

Gegr. l865 Asďr/Sudetengau

Am 26. M)ilz versďried nadr langem,
sdrwerem Leiden, jedoďl s&nel und uner-
wartet mein lieber Mann, unser lieber Bru-
der, Herr

HERMANN LI,'DVIG,
Náhmasďrinenhándler

in seinem 74. Lebensjahr. Sein sehnliďlster
V'unsďr, die geliebte Heimat wiederzurehen,
blieb unerÍiilli. Die Beisetzung erfolgte nadr
seinem'\ř'unsdre in aller Stille im Krema-
torium von Múnóen.

. Plartling, Landauer Str. 55
(Írůher Aldr, Hauptstra(e 24)

In stiller Trauer:

Lise Ludwig, Gattin, nebst Verwandten.

GÁSTSTÁTTE KUNSTGEI7ERBEH^US
. Miindren 2, Pacellistta$e 7lI

(náchst Lenbachplatz)

Ascher Írefrent Sonnfog' 5. ttoi.
Es sprlchtt MdL Dr. WoIt- Becher

Páďrter: Gottl' u. Marg' Schmídt

Stuttgart-Botnaog, den 30. Mirz 1957
BrucknerstraíŠe 38

Fiau SYNA HARTIG,
geb. Ebenhódr

. Professorswitwe

geb. 24. 5 1882 . g€st. 30. 3. 1957
'\í'ir werdet Didr nie vergesen !

Fanrilie Dr. med- '!í'ÁLTER HÁRTIG

Ám 9. Márz 1957 versďried ganz uner-
warter !rnser lieber Vater, Bruder, Onkel,
Sďtwiegervater, GroRvatcr und Urgrosv4ter
I ierr

FRIEDRICH HÓFMÁNN' Gastwirt i. R.
im 83. Lebensjahr. '

In stiller Trauer:

Ida Hofmann' Toďrter, Mittenwald; Anni
Hofmann' Toďlter' Mittenw.; Berti Rót3dl'
Todrter m. Fam., Traunstein; Elsi Barth'
Todrter, m. Fam., Mittenwald; Ridrard
Hofmann, Sohn m. Faň.' Bad Tólz; Fritz
Hofmann, Sohn m. Fam.' Minneapolis-USÁ'
Marie Hofmann, Sďrwiegertoďtt., Evenhausen

Ám saÍÍstag' den 30. Márz 1957 versďried
naďt sďlwerem Leiden in der Chirurgisďren
Universitátsklinik zu Heidelberg unser lie-
ber Mitarbeiter und Kollege, Herr

FRÁNz HoYER'
Lohnbuďrhalter

viel zu frúh im 59. Lebensjahie'
Naďr langjáhriger Tátigkeit in unserem

Ásďrer Betriebe hat er auďr am hiesigen
NeuauÍbau wieder tatkráftig mitgeholferi.
Mit groBem Fleifi und in stiller Besdreiden-
heit bis zuletzi unermiid,lidr tátig, war er
ein treuer Ángestellter und allseits belieb-
ter Kamerad,
Sein Andenken wird stets bei uns weiterleben.

Gesdráftslcitung und Berdráftigte.der
Firma Rudolf Ni*.erl u. Sobn, Odenheim.

Unsere liebe, gute Mutter, Frau
BERTÁ OERTEL, geb. Bauer

ist am 23. 3. 1957 im 86. I-ebens.iahre in
Eiďrendorf, Kr. Landau an der Isar, nadr
einem SďtlaganÍa1l versďrieden.

Die Beerdigung fand am 26. Márz, ladt-
mittags 5 Uhr in Eióendorf statt.

In tiefer Trauer:
!{rilly Ocrtel und Frau Hildc,

Volf hagen/Hessen

-64-
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B ET T F E D E R N <fs11fefl=is›
' - 1/, kg handgesdıllısen

_ DM 9.30, 11.20, 12.60, ıs.so u.17.--

-›E›1. 4. - .. A DM 3.2s,s.2s,1o.25, 13 ss u. 16.25,
1/,kg ungeschlissen

GLAWT fertige B eifen
Step -, Daunen-, Tegesdecken und

Bpefiwåidtø von der Fldiflrma

FlII'l'l'I l. oder
B LAH UT, Krumbach/sammen

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken.

 _“

GASTSTÄTTE KUNsTGEwERBEHAUs
ıı ^ I_ Munchen 2, Pacellıstraße 7/

_ (nächst Lenbachplatz)
Ascher Treffen: Sonntag, 5. Mai.
Es spricht: Mdl. Dr. Walt. Becher

' Pächter: Gottl. u. Marg. Schmidt

Direktrice
von ehemals sächsischer Wirkerei und S-trickerei
für sofort oder später gesucht. Gefl. Bewerbungen
mit _den__ üblichen Unterlagen unter „1/8' an den
Verlag Ascher Rundbrief, Miinchen-Feldmochıng. _

_ _

ASCHER WIRKMEISTER›
40 ]ahre, vollkommen firm auf allen in Frage
kommenden Doppel- wie Sehnelläufer-Kettenstühlen
sowie Sd_'ıäre_rei, alle Musterungs- und Materıalkennt-
nisse, dzt. ı_n_ ungekíi_ndıg"ter Stellung, -Wuflsdlfi Sid*
zu verändern. War seıt langen ]ahren als Vorgesetz-
ter tätig. Verfüge über Material- und Musterungs--
kenntnisse auch auf Rundstuhl und Runclstrıck. Zu-
schriften erbeten unter „2/8“ an.. den Ascher Rdbf-
 

_ REISEN IN DIE TSCHECHOSLOWAKEI
mit Bussen nach _

Marienbad, Karlsbad, Prag, Bı°iinn,_ Mähr.-Ostra_u
usw. - Visum durch uns, auch fur Eınzelfahrer mit
]_,Vlotorrad_oder eigenem Wagen und`Bal'ın.
Reisetermine: 1. 5., 14. 5., 7. 6., 15. 6., 13. 7._,

18. 3., 23. 9. 1957 '-

Fordern Sie Sonderprospekte! _
Reisebüro. L E ot L 1 N z E R. AMBERG/Opf.. t

I Obere Nabburger Straße 20, Tel. 2888

 Stuttgartfahrer  
sind zu Pfingsten herzlich willkommen in der

Gaststätte „Zum Löwen“ in Stuttgart-Uhlbach,
dem berühmten Weınort, bei Ascher Wut-stwaren
und echtem Pestelgebäck. Vorortezug ab Stuttg_art
15 Min. oder Straßenbahnlinie 4 bis Obe1'Iii1'kl1e1m›
-W'ir freuen uns auf Ihre-n Besuch._

Hermann Geipel und Frau Marıeluıse, geb. _Pestel
(fr. Niederreuth und Asch) _

Befliedern - Einkauf ist Verlrııueııssudıe
Fertige Oberbetten . _ von DM 56.- àufwäfü

Fertige Kissen . . . von DM 20.- aufwärts

Gesdılissene Bettfedern _ '
per Pfund DM 9.-, 11.- und 14.-

Ungeschlissene Bettfedern
per Pfund DM 6.--, 7.80, 11.- und 14.-

Bettwäscl1c:_Covertüre,_ Streifendamast und Blu-
ınenclamast ın vıel. Preıslagen, auch 140 cm breıı

Inlette garantiert farbecht und federdidıt _in
jeder P_reıslag'e von ıhrer a -l t b e w a h r t e rı
Heimatfırma

- serrım-Pı.oss
_ (13b) QILLINGEN/Donau

Gegr. 1865 'Asch/Sudete'ngau

ertriebene Lande-leute|`
Gı_¦i_ıstı9e___i_eii_z§h_lun9

lousIi:lıdsre'3iI..n1 lolir°Gi:ırh.nIIT.ı
FobrilıeIe.' Fordern Sie solorl unseren
neuesten kostenlosenBildltoiolog

* eu c n ı I ı-N U T H E I. co l'..l¦..f.`12c¦'..'¦.›?¦¦.=
GiIii_ngeıı,vv_ıııı<iıısıı_.ıı e_ Essen, Gııııııınıı. sı _

 Bei E›kåltuTg
wie eh' und je

- I -ru-ııı`.`

§AI. E; _,ı=RaNzBRANNTwEıN

E!
ALPA-cilıjfim,  cınm/Buy. t  

_]ener Ascherin, die freundlicherweise am Begräb-
nıstage des Herrn Dr. Hambach in Kirchheim dem
Egerländer Herrn den Weg- zeigte, möchte dieser
Herr gern nachträglich seinen. Dank abstatten. Sie
wird gebeten, ihre Anschrift an Frau M. Kohl-
stetter, KirchheimfTeck, -Kaune_ı-str. 52,. bekannt-
zugeben.

l
Ihre Drucksache

_ . Ihre Verlobung geben bekannt I
TRAUTL TINS `

.WALTER REINÜLD

Ostern 1957 Miinclıen-Feld-moching
fr. `Asch, Schloßgasse Friedeberg/Ostsudetenl.

imíıii ı

Unser Gun-teı' hat ein Briiderlein bekommeii.
` In dankbarer Freude '

Erwin und Ida Besenreuther, geb. Heinrich
Sontheim-Münsingen/Württemberg
friiher Roßbach - Niederreuth

Mit großer Freude geben wir die Geburt un-
seres ersten Erıke-lk-indes bekannt. Es kam in _
Rubi/Barcelona in der Familie unserer Toch-
ter,_Fritz und Gertrud Bohne, geb. Fuchs,
zur Welt. - ' _

Ernst _ Fuchs I
Ida Fuchs, geb. Schindler _

Bergheim, Kr. Melsungen (fr. \X/ernersreuth)

Viele bestätigen:
Freude bringt, gut -bedient
Ihr Heimatoptiker SEIDL

_ Kitzingenflvlain
Mein Rat: jetzt kaufen!
Sofort Gratisprospekfe _

anfordern!

_ _

_ s für Büro _ fertigt Ihnen
Betrieb geschmackvoll

' Pfivflf preiswert, prompt
~

BUCHBRUCKEREIUNBVERMG-Dr.llEIINO_'l'lNS em MÜNCHEN-FEIDIHOCHIIIG '

SCHLIESSFACH 33 _ . ` k * RUF 369325.

ASCHER-HÄNDE ARBEITEN FUR SIE! `
Bitte holen Sie Angebot ein ' '

Wir haben große Mengen _Lohnarbeit' in einfachen
Perlon-Charmeuse-Rödsen mit Volant zu vergeben
und suchen

i LOHN-ARBEITER, _
die- sofort zugeschnittene Ware verarbeiten können.

Wírkwarenfabrí-k G. m.. b. I-I.,
. Sprendlingen, Kreis Offenbach,(Main.

LANDWIRTSCHAFTLICHES ANWESEN -
zirka 20_ Tagwe-r-lt, Kreis Rehau, alles arrorıdiert,
fließendes Wasser, Licht- und Kraftstrom, sofort zu
verpachten oder zu verkaufen. Zuschriften an Georg
Galdschald, Hof/Saale, Hans-Merker-Str. 74._

Stuttgart-Botnang, den 30. März 1957
Brucknerstraße 38

Frau SYNA --IHARTIG,

' . _ geb. Ebenhöch
__Professorswitwe

geb. 24. s 1882 -_ gast. 30. 3. 1-957
Wil' Wefdëi1" "_'D`i'dı- nie vergessen! f

Familie Dr. med. WALTER HARTIG

Am 26. März verschied nach langem,
schwerem_Leiden, jedoch_-schnel] und uner- -

_ wartet mein lieber Mann, unser lieber Bru-
der, Herr

HERMANN LUDWIG,
-' Nähmasch-inenhändler -

in seinem 74. Lebensjahr. Sein sehnlichster
Wunsdı,-die geliebte Heimat wiederzusehen,
blieb unerfiillt. Die Beisetzung erfolgte nach
.seinem Wunsdıe in aller Stille im Krema-
torıum von Miinchen.

~ Plattling, Landauer Str. " 55
(früher As-ch, Hauptstraße 24) -

In stiller Trauer:

Lise Ludwig, Gattin, nebst Verwandten.

.._64___.

Am 9. März 1957 verschied ganz __uner-
wartet unser lieber Vater, Bruder, Onkel,
Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater
iierr

FRIEDRICH HOFMANN, Gastwirt i. R. _
im 83. Lebensjahr. '

ln stiller Trauer:
Ida Hofmann, Tochter, Mittenwald; Anni
I-Iofmann, Tochter, Mittenw.; Berti Rötsch,

. Tochter m. Fam., Traunstein; Elsi Barth,
Tochter, 'm. Fam., Mittenwald; Richard
Hofmann, Sohn m. Fam., Bad Tölz; Fritz
Hofmann, Sohn rn. Pam., Minneapol-is-USA,
Marie Hofmann, Scıhwiegertocht., Evenhausen
_ 

'Am Samstag, den 30. März 1957 verschied
nach schwerem Leiden in der Chirurgis-chen
Universitätsklinik zu Heidelberg unser lie-
ber Mitarbeiter und Kollege, Herr

FRANZ I-I_OYER,
_ Lohnbuciıhalter

viel zu früh im 59. Lebensjahre. _
Nach langjähriger Tätigkeit in unserem

Ascher Betriebe hat er_auc:h am hiesi en
Neuaufbau Wieder tatkräftig mitgeholåzri.
Mit großem Fleiß und in stiller Bescheiden-
heit bis zuletzt unermüdfllich tätig, war er
ein treuer Angestellter und all-seits. belieb-
ter Kamerad. _

__.

SÃein"Andenken' wird-stets bei uns weite-rleben.
Gesdıäftsleitung und Beschäftigte _der

Firma Rudolf Nickerl ıı. Sohn, Odenheinı.

Unsere liebe, gute Mutter, F=rau`
BERTA OERTEL, geb. Bauer `

ist am_23. 3. 1957 im 86. Lebensjahre in
Eidıendorf, Kr. Landau an der Isar, nach -
einem Schlaganfall verschieden. _

Die Beerdigung fand am 26. März, nach-
mittags 5 Uhr in Eichendorf statt. -

In tiefer Trauer: . _'
Willy Oertel und Frau Hilde, '

Wolfhagen/Hessen_


